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En Inland. 

Berlin, 21. Febr. Se. Majeftät der König haben 
dem Königl. Sächſiſchen Hofrath Zerener den Rothen 
Adler = Orden dritter Klaſſe und dem Geheimen expedi⸗ 
renden Sekretair im Miniſterium des Innern und der 
Polizei, Kriegsrath Tie mann, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeftät 
= — an die Stelle des durch Krankheit be⸗ 
2 Dienen, 0 zu Putbus, den Oberſi⸗Lieutenant au⸗ 
ei tafen von Bismarck⸗Bohlen auf 
—— tg. zum Landtags⸗Marſchall für den em 28ſten 

M. zu eröffnenden ſiebenten Provinzial⸗Landtag des 
Herzogthums Pommern und Fürſtenthums Rügen zu 
eder geruht. — Se. Majeſtät der König haben den 
— und Legations = Rath von Uſedom zum 
Heben Ab Legations⸗ und vortragenden Rath bei der po⸗ 
— > theilung des Miniſterium der aus wärtigen 
der a em Allergnädigſt zu ernennen und die dar⸗ 
* igte Beſtauung Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen 


Der Königliche Hof legt morgen am 22. Febr i 
Trauer auf vier Wochen für Ihre Königl. arten 2 
Frau Churfürſtin von Heſſen, Tante Sr. Majeſtät des 
en an, 

erlin, 21, Februar. (Privatmitth.) Se. Ma⸗ 
pr von Ihrem Grippanfau . völlig 
dergeſteut, weshalb auch die Feier Mardigras, 

welche den 23. d. M. in den Gemächern des Königs 
ſtattfinden ſollte, unterbleibt. Wenn auch unſer Mo- 
narch bei Seinem Unwohlſein den Staatsgeſchäften 
nicht mit der gewohnten Thätigkeit vorſtehen kann, fo 
läßt Höchſtderſelde ſich doch täglich des Nachmittags 
ſtundenlang von den Kabinetsräthen und Miniſtern Vor⸗ 
trag halten. — Der am 19. d. M. von unſern Ka⸗ 
valieren dem Hofe und diplomatiſchen Corps gegebene 
evalsball fiel ſehr glänzend aus und währte dis an 

en andern Morgen. Sogar Idre Majeſtät die Köni⸗ 
gin beehrten das ſinnreiche Feſt, begleitet von dem Ober: 
dofmeiſter v. Schilden, mit Ihrer hohen Gegenwart 
einige Stunden. Die Prinzen und Prinzeſſinnen blie⸗ 
en bis zum Schluſſe anweſend. An der Spitze der 


Saftgeber ſtand der Pri ü 

rinz v. Würtemberg. — Heute 
vera: i 
— der Prinz Alb recht einen großen Ball, bei 


elegenheit die vornehmen Herrſchaften die Ehre 
Bin werden, den Grafen von * 2 al die Gräfin 
ultremont als Neuvermäplte- kennen zu lernen. Ei⸗ 
nem nicht unglaubwürdigen Gerücht zufolge werden Letz⸗ 
tere ſchon in einigen Wochen eine Reiſe nach Holland 
— — 5 * dort ſich unmittelbar nach Schiefien 
Zu Anfang A Serbe mer rüber zubringen dürften. 
Italien gehen 95 werden dieſelben nach 
den Winter Am om den nächſtfolgen⸗ 
König Frederik Wüldeim, Graf . der 
den feiner Enkel, deren er 8 zählt, 300 006 a 
katen zum Geſchenk gemacht haben, Die beiden G i 
lichen, welche die Trauung vollzogen, 3 rg 
vom Prinzen Albrecht an dieſem Tage zur Tafel ac. 
gen zu werden und außerdem noch ein Geſchenk . 
Dukaten zu erhalten. — Ueber die Abreiſe des 
Men von Breſſon, wird bei uns noch ſehr viel ge; 
lprochen, doch beſtätigt ſich im Allgemeinen die von mir 
con derichtete friedliche Tendenz, welche der Meife die⸗ 
d plomaten nach Paris zu Grunde liegt. Außer⸗ 
7 aber wird bei der Fortifikationsfrage, welche jetzt 
d Pairskammer vorliegt, 0 f 
o waſſon in Paris von dem franzöſiſchen Kabinet für 
bie For gemänfet, da Letzteres bei der Abſtimmung 


Suren ein eifriger Anhänger der Befeſtigung von Pa⸗ 
iſt. Ob dieſer hier ſehr gern geſehene Geſandte 
oder vielleicht gar nicht mehr zurückkehrt, iſt unge⸗ 

Daß auch Letzteres eintreten könnte, entnimmt 


. 


die Anweſenheit des Herrn W. 


rtiſikation eine Minorität fürchtet, und Hr. von erlaubt, auf 


man daraus, weil während ſeiner Abweſenheit alle For⸗ 
derungen an ihn bezahlt werden ſollen. — Wie ver⸗ 
lautet, hätte nun unſer Kriegsminiſter v. Rauch auf 
fein wiederholtes dringendes Anſuchen um Entlaſſung 
aus dem Stagtsdienſte dieſelbe in ſchmeichelhaften Wor⸗ 
ten erhalten, da er in feinem Geſuche darſtellte, wie er 
wegen feiner körperlichen Leiden in der gegenwärtigen 
kritiſchen Zeit untauglich wäre, einem ſo wichtigen Poſten 
vorzuſtehen. Ueber ſeinen Nachfolger ſind viele Vermu⸗ 
thungen im Umlauf. — Der Graf Gneiſenau iſt mit 
Depeſchen, welche hoffentlich die Beendigung der kirchli⸗ 
chen Wirren herbeiführen werden, nach Rom abgereiſt. 
Hohe und fromme Katholiken erwarten von der Rück⸗ 
kehr des Erzbiſchofes Hrn. Droſte zu Viſchering 
nach Köln infofern nichts Erfreuliches, weil deſſen Par⸗ 
tei in ibrem Uebermuthe nun zu weit gehen möchte, 
eine Anſicht, für welche leider ſchon jetzt einige auf den 
Prof. Arndt und noch andere tüchtige Männer in Köln 
erſchienene Pamphlets die Beweiſe liefern. — Es beißt, 
daß ein Domkapitel unſerer Monarchie von der Licenz, 
mit Rom unmittelbar zu korreſpondiren, keinen Gebrauch 
machen wolle, und ſolches bereits dem Miniſterium an⸗ 
gezeigt habe. — Auf der Herrſchaft der Prinzeſſin Al⸗ 
brecht in Schlefien ſollen nachhaltige Eiſenerzadern ent⸗ 
deckt worden ſein, welche die erlauchte Beſitzerin bebauen 
laſſen wird. Die dortige Gegend wird dadurch an 
Reichthum und Lebendigkeit gewinnen. — Ueber den 
dei der Königl. Redoute vorgefallenen Unfug ſind wirk⸗ 
lich auf Allerhächſten Befehl Unterſuchungen angeſtellt wor⸗ 
den, die aber zu keinem beſtimmten Refultate geführt haben. — 
erg nach iſt der Generalmuſikdirektor Spon⸗ 
u feine Penſionirung eingekommen, da, wenn ihn 
uch der König begnadigt, unſer Publikum, mit wel⸗ 
chem bekanntlich nicht zu ſpaßen iſt, ihm das Wohl 
wollen entzogen hat. — Die von der Düſſeldorfer Zei⸗ 
tung erzählte Mordgeſchichte, (Bresl. Ztg. Nr. 42) daß 
ein Dorfſchulze in der Mark ſeine Mündel, ein junges 
Landmädchen, erſchlagen habe, um ſie der Summe von 
300 Rtir. zu berauben, gehört in das Reich der Fabel. 


Die ſeit der Ankunft des Generals v. Heß zuſam⸗ 
mengeſtellte Konferenz, beſtehend aus dem Chef des 
Generalſtabes der Armee, General der Infanterie von 
Krauſeneck, dem General⸗Lieutenant von Thile J. 
und dem Oberſten von Radowitz, iſt bereits wieder 
aufgelöſt worden, da die in Berathung gezogenen wich⸗ 
tigen Gegenſtände über Zuſammenſtellung der Bundes⸗ 
Contingente, ſo wie deren Befehligung eben ſo genü⸗ 
gend als raſch erledigt worden ſind, wobei ſich ergeden 
hat, daß ſämmtliche Bundesſtaaten nicht allein ſehr be⸗ 
reitwillig ſind, die ihnen nach der Bundesmatrikel zu⸗ 
ſtehenden Verpflichtungen pünktlich zu erfüllen und das 
etwa Verſäumte ohne Zögern nachzuholen, ſondern viel 
mehr mit wahrhaft deutſchem Patriotismus ſich zu au⸗ 
ßerordentlichen Leiſtungen erboten haben, wenn die Lage 
der politiſchen Verhäͤltniſſe ſolche erheiſchen ſollte. — 
Sehr bemerkbar iſt immer noch auf unſerer Börſe die 
Nachfrage nach Pfandbriefen des Großherzogthums Po⸗ 
fen. Hier iſt nämlich noch keine Reaction des Zins: 
fußes eingetreten, ſondern fie tragen, eben fo wie die 
Berliner Stadt Obligationen, 4 pCt. Doch ſtehen fie 
höher im Courſe, als die zuletzt genannten Papiere. — 
Bei Hofe wurde der Graf Wielopolski, einer der 
reichſten Magnaten des öſterreichiſchen Polens, der ſich 
zu ſeinem Vergnügen hier einige Zeit aufzuhalten ge⸗ 
denkt, vorgeſtellt. — In den letzten Tagen der vorigen 
oche fand hier ein fehr ernſtliches Rencontre zwi⸗ 
x: einem Artillerie⸗Offizier und einem ſtudi⸗ 
irenden Mediziner ſtatt. Der Letztere hatte ſich 
E eine ſehr unanſtändige Weife die hinter ih⸗ 
ven Eltern gehende Tochter des Hauptmanns mit feiner 
Aufmerkſamkeit zu Beläftigen. Veelleicht wußte er nicht, 
daß ſie zu der vor ihr gehenden Familie gehörte. Es 
kam ſo weit, daß der Hauptmann ſich genöthigt fah, 


den Degen zu ziehen. Der Student iſt mit einer be⸗ 


deutenden Wunde in eine Heil⸗Anſtalt gebracht worden. 
Ueberhaupt find in den letzten Wochen vielfache, durch 
den Uebermuth junger Leute herbeigeführte, Inconvenien⸗ 
zen vorgekommen. a (Hamb. C.) 


Die Löſung der Kölner Frage kann und wird 
nie in der Weiſe geſchehen, daß der Erzbiſchof vorläufig 
wieder nach Köln zurückkehrt und dann bald vom Papſt 
als Cardinal nach Rom berufen wird. Das wäre denn 
doch ein etwas gefährliches Spielen mit Formen; auch 
iſt Preußen, beſonders unter der jetzigen Regierung, 
nicht dahin gekommen, ſich Formen vorſchreiben zu laſ⸗ 
ſen, die doch anders nichts enthielten als eine entſchie⸗ 
dene Nachgiebigkeit gegen Rom. Der Papſt kann den 
Erzbiſchof als Cardinal nach Rom berufen, aber der 
Weg Clemens Auguſt's wird nie über Köln gehen. 
Auffallend bleibt es aber, wie Zeitungskorreſpondenten 
das Publikum mit derlei aus der Luft gegriffenen Com⸗ 
binationen unterhalten können. Ich kann aus der ſi⸗ 
cherſten Quelle verſichern, daß an der obigen Art einer 
Ausgleichung der Kölniſchen Angelegenheiten auch nicht 
eine Silbe wahr iſt. (L. A. 3.) 


Das Miniſterium des Cultus fährt in allen 
ſeinen Abtheilungen fort, eine große Thätigkeit zu ent⸗ 
wickeln, die von dem vor einigen Monaten auf ſeinen 
hohen Standpunkt getretenen, gelehrten Chef dieſes wich⸗ 
tigen Departements zu erwarten war. Was die Ab⸗ 
theilung für die Geiſtlichen betrifft, ſo ſcheint man 
ganz beſonders auch darauf bedacht zu fein, eine größere 
Gleichförmigkeit oder doch wenigſtens einen nicht ſo auf⸗ 
fallenden Unterſchied zwiſchen den äußerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen und den Beſoldungen der Geiſtlichen zu bezwek⸗ 
ken. In Wahrheit iſt auch, trotz der vielfachen Ver⸗ 
befferungen der pekuniären Lage der Landprediger, noch 


der Unterſchied ihrer Einkünfte und derer anderer Seel⸗ 


ſorger, die neben ihrem Predigeramte die Würden, Ti⸗ 
tel und Pfründen eines Biſchofs, General⸗Superinten⸗ 
denten, von Wirklichen Oder⸗Conſiſtorialräthen, Pröp⸗ 
ſten, Curatoren milder Anſtalten, Hof⸗ und Dompredi⸗ 
gern, ſogar auch von Domherren haben, außerordentlich 
groß, und doch beſteht in der urſprünglich ſich durch Ein⸗ 
fachheit auszeichnen ſollenden evangeliſchen Kirche als 
Hauptprinzip der Moral, der Grundſatz: „mein Reich 
iſt nicht von, dieſer Welt.“ — Um nun einen Mittel⸗ 
weg zu finden, dem Ueberfluß auf der einen Seite und 
dem Mangel auf der andern Seite vorzubeugen, iſt man 
im Begriff, kräftige und woßlthätige Maßregeln zu er⸗ 
greifen. Wir ſprechen dier vom Ueberfluß und das iſt 
reine Wahrheit, denn wir kennen Biſchöͤfe und Pröpſte, 
die, wenn ſie auch nicht, wie in England, Einkünfte 
von vielen Tauſend Pfund, doch von vielen Tauſend 
Thalern haben. Manche haben den Genuß mehrerer 
Pfarren neben dem ihrer anderweitigen Staats: und 
Communal⸗Aemter. Dieſe Pfarren werden durch Vi⸗ 
kare verwaltet, andere haben ſogar mehrere Amts woh⸗ 
nungen, von denen ſie natürlich nur eine bewodnen, 
ohne die übrigen unbenutzt zu laſſen. Das hohe Dom⸗ 
kapitel zu Brandenburg zählt nach ſeiner in neuerer Zeit 
erfolgten Reſtauration einen evangeliſchen Biſchof, auch 
einen Oberbofprediger in den Reihen feiner Copitularen. 
Um ſich nun eine genaue Ueberſicht des pekuniären Ver⸗ 
haͤltniſſes im Staate zu verſchaffen, hat das Miniſte⸗ 
rium an alle Prediger im Lande Formulare geſendet, die 
aus 8 auf dieſe Verhältniſſe bezüglichen Rubriken bes 
ſtehen, welche ein jeder Geiſtliche nach Pflicht und Ge⸗ 
wiſſen auszufüllen dat. Uebrigens haben ſchon ſeit lan⸗ 
gen Jahren alle drei Jahre ähnliche Angaben von Sei⸗ 
ten der Geiſtlichen gemacht werden müffen, nur nicht 


in dieſer Ausdehnung. So weit von der erſten Abtheis⸗ 


lung. Was nun die zweite, die der Schulen betrifft, 
fo lebt man in der Hoffnung, daß die geistreichen und 


* 


U 


ernften Worte, welche der jetzt öfters genannte, ſeit eini⸗ 

gen Jahren in großer Zurückgezogenheit in Weſtpreußen 

lebende Staatsrath und Regierungspräſident a. D., v. 

Hippel, vor einiger Zeit in der Form eines Send⸗ 

ſchreibens an den Nachfolger des Miniſters von Alten: 

ſtein erlaſſen hatte, auf einen guten Boden gefallen ſind. 
3 „(Frkf. 3.) 


Köln, 13. Febr. Die in der Beilage zu Nr. 43 
Ihres Blattes enthaltene Angabe Ihres Berliner Cor⸗ 
reſpondenten, daß der Biſchof v. Eichſtädt (nicht 
Erzbiſchof von München) Graf v. Reiſach, ſich im Auf⸗ 
trage der römiſchen Curie, zur Verſtändigung mit dem 
Erzbiſchofe von Köln, in Münſter befinden folle, iſt nach 
den aus letzterer Stadt hier eingetroffenen Briefen voll⸗ 
kommen begründet. Graf Reiſach, der ſich von ſeinem 
früheren Aufenthalte in Rom her der beſondern Werth⸗ 
ſchätzung des Papſtes erfreut, hat namlich von legterem 
mit Genehmigung der baieriſchen und preußiſchen Re⸗ 
gierung die Miſſion erhalten, ſich mit Hrn. v. Drofte 
über die Art und Weiſe zu benehmen, wie derſelbe dei 

ſeinem bevorſtehenden kurzen Aufenthalte dahier, dem 
Domkapitel und überhaupt den hieſigen kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſen gegenüber, ſich zu verhalten haben würde. Wie 
man aus Münſter vernimmt, hat der Prälat auch be⸗ 
reits das Verſprechen abgegeben, ſich aller Einmiſchung 
in die inneren Angelegenheiten ſeiner Erzdiözeſe gänzlich 
zu enthalten. Außer Zweifel ſoll ſein, daß der proviſo⸗ 
riſchen Rückkehr des Hrn. v. Droſte auf ſeinen erzbi⸗ 
ſchöflichen Sitz ſeine Reſignation, und dieſer die Abreiſe 
als Kardinal nach Rom (angeblich ſchon im April) bald 
folgen werde. Der in unſerer Näbe wohnende Graf 
Fürſtenberg war kürzlich mehrere Tage in Münſter, 
wo er, angeblich auf höhere Veranlaſſung, mit dem ihm 
befreundeten Erzbiſchofe ſich rückſichtlich feines Aufent⸗ 
halts dahier oft und lange beſprochen hat. (Frkf. J.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 17. Febr. (Privatmittheil.) 
Nachrichten aus der Reſidenz Darmſtadt zu Folge 
wäre in dem Geſundheitszuſtande S. K. H. des Groß⸗ 
herzogs der frühere normale, Zuſtand wieder eingetre⸗ 
ten. Höchſtderſelbe liegt daher auch den Regierungsge⸗ 
ſchäften in ſonſtiger Weiſe mit großer Thätigkeit wieder 
eb. Hinſichtlich der neuen Staatsanleihe von 1% 

illion Fl. war, wie man jetzt erfährt, ſchon auf dem 
vorigen Landtage die benöthigte Uebereinkunft mit den 
Ständen getroffen werden, fo daß dem Abſchluſſe deſſel⸗ 
ben mit dem Haufe Rothſchild kein weiteres Hinder⸗ 
niß im Wege ſteht. — In der uns benachbarten Land⸗ 
graſſchaft Heſſen⸗Homburg haben in voriger Woche 
die Aushebungen für die Ergänzung des Kontingents 
und Bildung der Kriegsreſerve ſtattgefunden. — Andern 
Theils wird von Seiten der hieſigen Militär⸗Be⸗ 
hörde die Anwerbung dienſttauglicher Leute mit mög⸗ 
lichſtem Eifer betrieben. Es ſcheint, als wolle man mit 
der Aushebung unter der einheimiſchen Conſcription den 
äußerſten Zeitpunkt abwarten, 
Fremde als möglich anzuwerben ſuchen, 
jenes Auskunftsmittel zu ergänzenden f au 
geringſten Betrag zu beſchränken. Im übrigen iſt an 
die ausführende Militärbehörde in dieſen Tagen die Wei⸗ 
fung ergangen, die für die Kriegsreſerve benöthigten 
Waffen genau aufzunehmen und in brauchbaren Stand 
zu ſetzen. Neue Vorräthe davon werden zu dem Be⸗ 
hufe nicht angeſchafft werden, da unſer Zeughaus be⸗ 
reits hinlänglich damit verſehen iſt. — Wobl nicht ganz 
mit Unrecht betrachtet man das Preisverhältniß der zur 
Anfertigung von Kriegsbedarf erforderlichen Rohſtoffe als 
einen Anhaltpunkt für die darauf hindeutenden politi⸗ 
ſchen Verwickelungen und Conjecturen. Hiernach nun 
erſcheint bemerkenswerth, daß in jüngſter Zeit die Preiſe 
von Blei und Eiſen einen namhaften Aufſchlag in 
England ſowohl, wie auf dem Continent erfahren ha⸗ 
bena So iſt das Roheiſen dort um 12, hie raber nur um 
etwa 10pCt. in die Höhe gegangen, — Daß bei dem 
Allen die Franzoſen an philanthropiſcher Ge⸗ 
finnung den Deutſchen nicht nachſtehen wollen, davon 
haben wir kürzlich einen Beweis erhalten. Bekanntlich 
if die Sammlung milder Beiträge zur Unterſtützung 
mehrerer durch die neuliche Ueberſchwemmung in 
unſerer Umgegend beſchädigten Ortſchaften bereits ſeit 
einigen Wochen hier im Betriebe. Mit Bezugnahme 
darauf wurde in dieſen Tagen einem Frankfurter, bei 
dem guten Werke befonders thätigen, Geiſtlichen die 
f me von 87 Fl. durch ein hieſiges Bankierhaus zu⸗ 
geſtellt, das dazu von Lyon aus beauftragt worden 
war. Das dieſer Gabe beigefügte Begleitſchreiben fol 
in ſehr verbindlichen Ausdrücken abgefaßt und der Haupt⸗ 
gedanke darin entwickelt ſein, man möge dieſe Gabe als 
Erwiderung der Mitgefühle betrachten, die ſich in Deutſch⸗ 
land für die Waſſerbeſchädigten des ſüdlichen Frankreichs 
kund gegeben hätten. — Der Mainſt rom iſt ſeit vor⸗ 
geſtern vom Eife gänzlich befreit und die Tages ſchiff⸗ 
fahrt zwiſchen hier und Mainz ift abermals ins Leben 
getreten. 7, Ein wahrhaft betrübendes Zeichen der Zeit 
ſind die häufigen Selbſtmorde, die hier in dieſem 


inzwiſchen aber fo viel] Am Ende iſt der vier bis 
um den durch! Gymnaſium eingetretene und nicht ununterbrochen er⸗ 
Bedarf auf den ſchienene Schüler achtzehn, neunzehn bis zwanzig 
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Winter vorkommen. Entſittlichung und Genußſucht 
ſcheinen ihre Haupttriebfedern zu ſein, da die meiſten 
Selbſtmörder der untern Klaſſe angehören und großen⸗ 


theils durch Ausſchweifungen phyſiſch und ökonomiſch zu 
Grunde gerichtete Menſchen ſind. 


Die Großartigkeit der Huͤlfsmittel, welche die 
Senkenbergiſche Siftung fuͤr das Studium der 
Naturwiſſenſchaften darbietet, iſt allgemein anerkannt; 
um ſo paradoxer wird die Behauptung erſcheinen, daß 
dieſe Stiftung, bei der bisherigen Benutzungsweiſe, 
grade für die jenem Studium ſich widmenden Ju⸗ 
gend ſehr nachtheilig wirkt, indem fie ihrer grundli⸗ 
chen Durchbildung „zum großen Verderben“ ge⸗ 
reicht. Die für genanntes Inſtitut gegenwärtig ein⸗ 
getretene Kriſis hat in dieſen Blattern mehrfache Be⸗ 
ſprechungen gefunden, und es wird neben den Streit⸗ 
punkten, welche meiſtens äußerliche Verhaͤltniſſe be: 
treffen, nicht ungehoͤrig fein, aus einer von dem Gym⸗ 
naſialrektor Voͤmel bei der letzten Progreſſionsfeier 
gehaltenen Rede die Richtigkeit der obigen Behaup⸗ 
tung nachzuweiſen und gleichzeitig einiges Wiſſens⸗ 
werthe über die ganz abnorme Frankfurter 
Studienmethode zur offentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
gen. Herr Voͤmel ſpricht von dem engliſchen Unter⸗ 
richtsweſen und knuͤpft daran feine Bemerkungen Über 
die Uebelſtaͤnde der Frankfurter Einrichtungen. „Will 
einer (in England) Arzt werden, ſo geht der vierzehn⸗ 
jährige Knabe zu einem Arzt in die Lehre. Nach 
Verlauf von fuͤnf Jahren bekommt er einen foͤrmli⸗ 
chen Lehrbrief von ſeinem Meiſter. Dann treibt er 
zwei Jahre lang auf einer Univerfität oder auf einer 
mediziniſchen Schule, oder wo er will, Anatomie, Bo: 
tanik und dergleichen naturhiſtoriſche Studien. Nach 
Verlauf dieſer Zeit geht er mit ſeinem Lehrbrief und 
mit den Zeugniſſen Derjenigen, bei welchen er jene 
Kenntniſſe erlangt hat, und bittet um die Licenz zu 
prakticiren, welche nach ſtattgefundenem praktiſchen 
Examen von den Univerfitäten oder den beiden medi⸗ 
ziniſchen Schulen zu London ertheilt wird. Nicht 
viel anders geht es in Frankfurt zu. Der Knabe 
wird erſt in irgend eine Schule geſchickt, dann kommt 
er mit — wie die Eltern glauben — mehr als nds 
thigen Vorkenntniſſen in das Gymnaſium; zwölf bis 
vierzehn Jahre alt, tritt er in Quinta, Quarta ein 
und muß am Ende nach Tertia ruͤcken. Da geht er 
nun in das Senkenbergiſche Stift, hoͤrt die verſchie⸗ 
denen mediziniſchen Vorleſungen; natürlich ſchwindet 
in demſelben Grade, als er für dieſe Zweige des Wiſ⸗ 
ſens Geſchmack gewinnt, fein Intereſſe für die Schule 
und ihre Disciplinen. Iſt ein Leichnam oder ein 
neues anatomiſches Präparat in das anatomiſche Thea⸗ 
ter gebracht, dann eilt der Schuͤler (aus Tertia]) 
hin, es eifrig zu betrachten, geſchickt zu zerlegen und 
felbſt zu praͤpariren; die langweilige Schule wird ver: 
fäumt, und kommt der Schüler wieder hinein, fo iſt 
ihm der unterbrochene Unterricht noch langweiliger als 
zuvor. Wo, auf welcher Univerfität, in welcher an 
dern Stadt wäre dies moͤglich? In Frankfurt iſts. 
ſechs Jahre zu ſpaͤt ins 


eworden, er weiß auch ſchon vielerlei, wenn 
nern 3 was er wiſſen ſoll; da muß er doch 
fort auf die Univerfität, obgleich er erſt Sekundaner 
oder Tertianer iſt, hoͤchſtens hat er eine Zeit lang 
theilnahmlos in Prima geſeſſen. So war es ſonſt 
nicht. In Frankfurts Gelehrtengeſchichte glänzen viele 
Namen von europäifhen Rufe; beſonders zeichneten 
ſich immer ſeine Aerzte aus. Jetzt gereichen grade 
jene achtungswerthen wiſſenſchaftlichen Inſtitute in 
unſerer Stadt, welche fo nuͤtzlich werden koͤnnten, 
wenn ſie nach vollendeter Gymnaſtalbildung beſucht 
würden, unſerer ſtudirenden Jugend zum großen Ver⸗ 
derben.“ Verdient ein ſolcher Stand der Sache nicht 


mit allem Ernſt beachtet zu werden? 


Wiesbaden, 18. Febr. Während Schlittenfahr⸗ 
ten, Theater, Konzerte, Hof, Caſino⸗ und Bürgecbälle, 
und glanzende Abend⸗Geſellſchaften mit und ohne Tanz 
dem geſtrengen heurigen Winter eine milde, freundliche 
Geſtalt geben, machen, wie anderwärts, ſo auch in un⸗ 
ſerer aufgeklärten Kurſtädt fremde Pietiſten den be 
dauerlichen Verſuch, ihre finſtern, kopfhaͤngeriſchen An⸗ 
ſichten und Grund ſätze hie und in der Umgegend zu verbreiten. 
Wir kön⸗nen dergleichen Bemühungen nur bedauern, indem 


wir von der wahren Frömmigkeit andere Begriffe haben, und 


unſer Terrain für die modiſchen Wucherpflanzen des 


Methodismus, des Separatismus und der Mukkerei 


durchaus nicht geeignet iſt. — Möchten doch die lieben 
ftommen Gäſte, welche unſere naſſauiſchen Bäder beſu⸗ 
chen, dergleichen vergebliche Mühe ſich ersparen. 


Hannover, 17. Febr. Man hört für ganz gewiß, 
daß in der letzten Sitzung des Staatsratds die Abthei⸗ 
lung für Juſtiz und die Abtheilung für Militärs 
ſachen verſammelt waren. Dadurch, daß die Section 
für, Militärſachen verſammelt war, gewinnt die Vermu⸗ 


thung Conſiſtenz, daß die neuerdings mit deſonderem 


Eifer betriebenen Rüſtungen den Gegenſtand der Ver⸗ 

handlung gebildet hatten. Ein viel verbreitetes Gerücht 

behauptet ſelbſt, es ſei beſchloſſen worden, dem Kriegs⸗ 
Miniſterium mit einem Vorſchuß von einer Million zur 
Beſtreitung der außerordentlichen, durch die Rüſtungen 

nöthig gewordenen Ausgaben zu Hülfe zu kommen. — 

Hier heißt es, daß mit einem preußiſchen Kommiſſionär, 

der übrigens weder Fabrikant noch Tuchhändler iſt, ein 

Kontrakt zur Lieferung von 60,000 Ellen Tuch 

abgeſchloſſen worden. (9. C.) 


Cuxhaven, 17. Febr. Bei dem ſüdlichen Winde 
wurde unſer Hafen, ſo wie das Fahrwaſſer frei vom 
Eiſe und es kamen mehre Schiffe ein. 


Oeſterreich. 


Peſth, 13. Febr. Das allgemeine Tagesgeſpräch 
bildet die hier ſtattgefundene außerordentliche Staͤndever⸗ 
ſammlung des Peſther Komitats. Es betraf wieder 
die gemiſchten Ehen, in welcher Angelegenheit das 
Land und die Geiſtlichkeit ſich ſchroff gegenüber ſtehen. 
Die katholiſche Geiſllichkeit verſagt dekanntlicht den ge⸗ 
miſchten Ehepaaren die Einfegnung, falls dieſe nicht ki⸗ 
nen Revers unterſchreiben, daß ſie ihre ſämmtlichen Kin⸗ 
der in der katholiſchen Religion erziehen werden. Die⸗ 
ſes Verfahren geſchietzt, wie es ſich ausgewieſen het, auf 
Anordnungen des Fürſten⸗Primas von Ungarn, der ſchon 
deshalb früher von den Ständen hart mitgenommen und 
ſogar als in den Anklageſtand verfegtar erklärt wurde. 
Da dies aber nichts fruchtete, ſo beſchloß man in der 
letzten Generalverſammlung, eine Repräſentation an den 
König mit der Bitte zu ſenden, den ungariſchen Land⸗ 
tag je eher je lieber einzuberufen, damit dieſem precairen 
Zuſtande bald ein Ende gemacht werde. Merkwürdig 
waren die Debatten bei dieſer Sitzung. Die große Ma⸗ 
jorität des Hauſes, Prote ſtanten ſowohl wit Ka: 
tholiken war gegen den Primas und die Geiſt⸗ 
lichkeit, die ſich die heftigſten Diatriben gefallen laſſen 
mußten. Das meiſte Auffehen erregte aber ein junger 
katholiſcher Geiſtlicher, Namens Horarik, Erzie⸗ 
ber in dem Hauſe eines hieſigen getauften israelitiſchen 
Bankiers, der in einer Jungfernrede zu Gunſten der 
gemiſchten Ehen und gegen das Verfahren 
der katholiſchen Geiſtlichkeit das Wort führte. 
Seine Beredtſamkeit verrieth zwar noch den Neuling, 
aber er war von ſeiner Sache ſo begeiſtert und ſeine 
Stellung brachte ſolch eine moraliſche Wirkung hervor, 
daß gewiß feine Rede im ganzen Lande Aufſehen mas 
chen und Widerhall finden wird. Die Ofener und 
Peſther Erzprieſterſchaft hat bereits gegen die von ihm 
aufgeſtellten Grundfäge eine Verwahrung eingelegt, und 
man ſpricht hier ſogar ſchon von Excommunication. F 
der einzige Redner für die katholiſche Geiſtlichkeit war 
der bekannte Hiſtoriker Graf Joh. Nep. Mailath, der 
aber durchaus keinen Anklang fand und manche ſpötti⸗ 
ſche Bemerkungen hinnehmen mußte. Man glaubt all⸗ 
gemein, daß die Regierung das Verfahren des Primas 
nicht billigen und daß derſelbe beim nächſten Landtage 
bei beiden Tafeln in der Minorität bleiden werde. So 
eben vernehme ich, daß der Biſchof von Siebenbürgen 
die Anordnungen des Primas in Betreff der gemiſchten 
Ehen nicht angenommen habe. ar 559. 


Großbritannien. 


London, 15, Febr. Der Hof wird erſt am Sten 
April wieder nach Windſor zurückkehren. Geſtern wur⸗ 
den det Herzog von Naſſau und der Fürſt Nikolaus 
Eſterhazy in England erwartet. Der König der Bel⸗ 
gier wird noch einige Tage bier derweilen. — Die Kö⸗ 
nigin von England hat dem Sultan Abdul Medſchid 
einen großen Diamanten von ſchönem Waſſer geſandt, 
der die Form eines Halbmondes hat. Dieſer Diamant 
wurde Ihrer Majeſtät von dem Engliſchen Konſul 9e. 
Rio Janeiro geſandt. Bei Ueberſendung deſſelben an 
den Sultan hat die Königin weniger den inneren 
als die ſeltene, den Umſtänden gerade ſo angemeſſene 
Form in Betracht gezogen. 


Obgleich Lord Jocely, der die Depeſchen aus China 
überbringt, noch zu Liverpool Quarantaine hält, ſo glaubt 
der Obſerver, ein halbminiſterlelles Blatt, doch verſichern 
zu können, daß das, was über den Inhalt jener Depe⸗ 
ſchen verlaute, den verlängerten Aufenthalt des Admiral 
Elliot zu Tſchuſan vollkommen rechtfertige. „Wie wir 
hören,“ ſagt dieſes Blatt, „fand der Admiral, als er 
nach etwa zweimonatlicher Adweſenheit aus dem Peiho⸗ 
Fluß nach Tſchuſan zurückkehrte, daß es nöchig fel, dort 
erſt einige militairiſche und andere Anordnungen zu 
fen, ehe er ſich nach Canton begabe. Der Tod des 
tapferen und tüchtigen Oberſt Orglander brachte das 
Kommando über die Landtruppen in die Hände des 
Oberſt Burrell, deſſen Kränklichkeit ihn ohne Zweifel 
verhinderte, die Maßregeln zu treffen, welche ie 
Elliot bei feiner Rückkehr für nöthig fand und zu deren 
Ausführung er noch dort geblieben if. Der ausgezeich⸗ 
nete Offizier Sir Hugh Gough, der als Truppen⸗Be⸗ 


fehlsbaber von Indien nach China abgeſandt war, iſt un⸗ 
terdeß mit größter Eile nach Tſchuſan gereiſt.“ 

Die Themſe ik, was nur in fehr seltenen Jahren 
geſchieht, in der oberen Gegend von . 
n, ſo daß fie von Fußgingern pafftz denke. 
Von der London = Brücke abe lere geht IE lle S hf 
engten Bette dergeſtalt A be Wengen sin ul. 
nl e de weed dene 
und mehrere Lebensbevürfaſſe br im Preiſe geſtiegen. 

Malta, 6. Febr. Admiral Stopford traf auf 
der Dampffregotte Cyclops Gt Marmorizza hier ein. 
2 St. Jean d' Acre n neue Pulverexplo⸗ 
ſion stattgefunden und mehre Türken getödtet, ſo wie 
einige engliſche Matroſen verwundet. 

ur 92 rei ch. 

“paris, 17. Febr. (Privatmittheilung. err 
Souffroy, Berichterſtatter der Cohn dee 5: 
fees der geheimen Fonds, hat geſtern im Schooße der 
Commiſſion den abgefaßten Bericht geleſen, worauf 
Er alle e Modifikationen beantragt worden. 
a wird der gelehrte Profeſſor noch Ende 
1 2 en Bericht der Kammer vorleſen und in 
* — der künftigen die Diskuſſion darüber 
900 8 ie es heißt, wird die Oppoſition diesmal 
leſen Gegenſtand nicht zu ihrem alljährlichen Kampf: 
platz gegen das Minifterium, ſondern das Reſervegeſetz 
dafür wahlen. Herr Thiers ſoll fi geäußert haben, 
bei dieſer Gelegenheit eine Lanze mit dem 29. Oktober 
zu brechen. Ich berichte Ihnen dieses Gerücht, wie 
ich es gehört, ohne es verbürgen zu können, noch es glau⸗ 
ben zu wollen. In der That würde Herr Thiers eine 
1 ran Wahl des Schlachtfeldes getroffen ha⸗ 
— 5 vorgelegte Maßregel ein eben ſo allgemein 
— ntes als gefühlte Bedürfniß iſt und von der 

immer bei ihrer erſten Leſung günſti 
Die einzige Waffe., Hi günſtig aufgenommen. 
lige Waffe, die der Expräſſdent vom 1. März 
gegen dieſes Geſetz mit einigem Vortheil brauchen könn⸗ 
8 die Behauptung, das Miniſterium lege dieſen 
— nur vor, um dann auf den Grund einer ge⸗ 
8 en Reſervearmee entwaffnen zu können. Allein 
ieſe Waffe könnte weder dem Geſetze, noch dem Kabi⸗ 
er eine tödtliche Wunde beibringen, einestheils weil 
ar nhänger des „bewaffneten Friedens“ feit der Aner⸗ 
ennung Mehmed As als erblichen Paſcha von Egyp⸗ 
ten ſich bedeutend vermindert haben, anderentheils, weil, 
wenn man die Nothwendigkeit einer Reſervearmee ein: 
mal anerkannt hat, dieſe dei der etwaigen Fortdauer der 
orgniſſe eines auswärtigen Krieges nur um ſo drin⸗ 
8 iſt. — Auf die Forderung des kranken Geran⸗ 
Kan rational un einen Aufſchub, vor der Pairs⸗ 
— zu erſcheinen, hat diefe geſtern nach einer 

* iskuſſion beſchloſſen, Herr Delaroche habe 
am 24. d. M. entweder in Perſon oder durch einen 
bevollmächtigten Vertreter an der Barre des Hauſes zu 
erſcheinen. — Die aus Beirut den 20. Jan. ange 
kommenen Nachrichten melden nun, daß Ibrahim 
Paſcha am Aten in Mazarieh mit feiner an 20,000 
Mann, worunter 5000 Reiter, deſtehenden Armee und 
100 Kanonen angekommen. Da er hier erfahren, daß 
im alle Wege nach der Küſte von den Inſurgenten 
nach legten wären, ſah er ſich genöthigt, die Straße 
> ch Suez durch die Wüfle einzuſchlagen. Am 5. fegte 

ſich alfo Über Man, der erſten Station nach der Wüſte, 
wohin er bereits Proviantwagen vorausgeſchickt, in Marſch. 
aa im Augenblicke der Abreiſe bemerkte man, daß 

Ahrend der Nacht vom Aten auf den Sten gegen 
ee der verſchiedenen Corps ausgeriſſen und 

folgen a eine größere Anzahl ihrem Beiſpiele 
abe — Als der Emir El⸗Kaſſim von der ver⸗ 
a n Bewegung Ibrahims Kenntniß erhielt, ver⸗ 

eß er in aller Eile fein Lager am See Tiberias mit 
etwa 10,000 M., worunter 2000 Reiter. Man zwei⸗ 
felt, daß Ibrahim dieſem drohenden Angriffe werde 
ausweichen konnen, und daß ein Zuſammenſtoß bei 


der volligen D ili ; r 
Vecderblich ne a ng feiner Truppen ihm höoͤchſt 


8 Batallonen türkischer Trub: Jochmus bewacht mit 
Saida bis zum re Korme pen alle Straßen von 


a mel, eine andere Divi 
hät die Oeſileen von Chanin und d iviſion 
Jaffa und Jeruſalem beſetzt. 2 hen a 


Hauran und Naplus felgen Ibra nN 
— Nach einer Correſpondenz aus Men Be 5 
größte Theil der türkifhen Flotte mit gänſtigem 
n e am 24ten in dieſer Stadt angekemmen. 
Die Schiffe ſtellten ſich zwichen der österreichischen 
cadtille und der engliſchen Escadre auf. An der 
Spitze derſelben war der Dreidecker Mabmoudieh mit 
140 Kanonen, dann kam ein anderer Dreidecker, hier⸗ 
au 5 Linienſchiffe, 9 Fregatten und mehrere kleine 
sei. Die ganze Flotte machte einen impoſanten 
Aunrud. Den Reſt derſelben erwartet man jeden 
Manbtid. Bid and Dir eben 5 ee 
e wird ber Abm. Stopford na alta i 
„Cpklope / fegeln und die „Prinzeß Charlotte“ 
den „Thunderer “ (Donneter) mit ſich führen. 
Contre⸗ Admiral Ommaney wird alsdann das 


und 
Der 


a en Eskadre Übernehmen. Dieſe Divifion wird 
us der „Britannia“ mit 120 Kanonen, dem „Po⸗ 


8 — über die Divifion der in der Bucht blei⸗ 3 


305 
werful“ mit 84, dem „Howe“ mit 120, dem „Van⸗ 
eguard“ mit 80, dem „Rodney“ mit 92, dem „Cal⸗ 
utta“ mit 84, dem „Revenge“ mit 76, dem „Cam⸗ 
bridge“ mit 78, dem „Caſtor“ mit 36, der „Daphne“ 
mit 18, dem „Waspe“ mit 16 beſtehen. — Der 
Commodore Napier iſt noch in Cairo, den der 
„Stromboli“ in Alexandrien erwartet, 

Graf G. v. Banneville, Attaché des Cabinets 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, iſt von 
Paris nach Berlin abgereiſt. 

Die Stellung des Herrn James v. Roth. 
ſchild hat ſich dem gegenwärtigen Kabinet gegenüber 
etwas verbeſſert, im Vergleich mit dem vorigen Mini⸗ 
ſterium. Bekanntlich hatte der genannte Bankier wäh⸗ 
rend des Kabinets vom 12. Mai mit Hrn. Thiers auf 
dem freundſchaftlichſten Fuß geſtanden. Rothſchild bes 
ſuchte ihn wiederholt auf ſeinem Landſitz, und machte 
anch gemeinſchaftliche Jagdpartieen mit ihm. Dieſes 
Vernehmen dauerte noch in der erſten Zeit unter dem 
Kabinet vom 1. März fort, bis Herr Thiers fand, daß 
das allzuhäufige Erſcheinen des Barons im Hotel der 
auswärtigen Angelegenheiten ihn gegen ſeine Partei und 
gegen das Publikum zu ſehr bloßſtellte. So geſchah 
es, daß Hr. von Rothſchild zuerſt mehre Male, wenn 
er ſich im Vorzimmer des Konfeilspräfidenten einfand, 
oon letzterem nicht vorgelaſſen wurde, und daß Herr 
Thiers endlich ihm ſagen ließ, er möge wenigſtens ſeine 
täglichen Beſuche bei ihm einſtellen. Von biefem Au: 
genblick an war der Krieg zwiſchen beiden erklärt. Das 
gegenwärtige Kabinet iſt dem Haufe Rothſchild nichts 
weniger als günſtig, denn Herr Guizot liebt das Bör⸗ 
fenfpiel nicht und hält ſich von Börſenbekanntſchaften 
ferne; dafür aber fleht Herr v. Rothſchild deſto beſſer 
mit Hrn. Humann. Im Ganzen hat das Haus Roth⸗ 
ſchild nur ein, inniges Verhältniß — das mit der Ci⸗ 
villiſte; auch werden die HH. v. Montalivet und Ed⸗ 
mond Blanc zu allen intimen Cirkeln im Haufe Roth⸗ 
ſchild eingeladen. — Die Hofbälle und Hofkonzerte has 
ben wieder begonnen, doch iſt der Geiſt der hohen 
Wirthe ziemlich finſter und von Beſorgniſſen erfüllt. 
Die auswärtige Frage iſt es, die auf dem Schloß große 
Verſtimmung erregt. (A. Ztg.) 
Eine telegraphiſche Depeſche aus Toulon vom 
12. d. meldet, daß die drei Linienſchiffe „Jena“, 
„Neptune“ und „Triton“ am 30ſten in Cagliari 
eingelaufen waren, wohin der Sturm ſie verſchlagen 
hatte, und daß fie dort mit Ausbeſſerung ihrer be⸗ 
deutenden Havarieen beſchaͤftigt wären. 

Spanien. 

Madrid, 8. Febr. Das Regiment Königin⸗ 
Regentin hat den Befehl erhalten, unverzüglich Ma⸗ 
drid zu verlaſſen; es ſoll mit den Unzufriedenen in Ver⸗ 


ſtehen. 
. Sch wei z. 

Neuchatel, 13. Febr. Se. Maj. der König ha⸗ 
den durch Schreiben vom 21ſten Jan. in duldreichſter 
Weiſe auf die Wünſche geantwortet, die der Staatsrath 
bei Gelegenheit des neuen Jahres im Namen der 
Staats⸗Körperſchaften ausgeſprochen, und haben hinzuge⸗ 
fügt, daß, da Sie in der Liebe Ihrer Unterthanen die 
ſchönſte Belohnung finden, Sie auch mit Vergnügen 
vernommen haben, daß die Neuchateler auf Se. Maj. 
die Geſinnungen der Treue und Liebe übertragen, mit 
welcher ſie den Thron des dahingeſchiedenen Monarchen 
umgeben hätten. — Se. Maj. der König haben auf die 
Königl. Kaſſe folgende Geſchenke angewieſen: 1) 2000 
Livres an die Gemeinde Poets zur Erbauung eines neuen 
Pfarrhauſes, und 2) 3360 Livres an die Gemeinden 
von Vervidres, zur Erbauung eines gemeinſamen Schul⸗ 
hauſes. 

Freiburg, 13. Febr. Die Inſtruktionen der Frei⸗ 
burgiſchen Geſandtſchaft auf die nächſte außerordentliche 
Tagſatzung (welche nun durch das Begehren Neuen⸗ 
burgs ſtattfinden muß) lauten folgendermaßen: 1) Die 
Geſandtſchaft wird erklären, daß der h. Stand Freiburg 
das Dekret des gr. Raths von Aargau, welches die Auf⸗ 
hebung der Klöſter als Grundſatz ausſpricht, als eine 
förmliche Verletzung des §12 des Bundesvertrags 
anſehe. 2) Die Geſandtſchaft wird verlangen, daß die 
h. Tagſatzung den h. Stand Aargau anhalten möge, 
dieſes Dekret der allgemeinen Aufhebung der Klöſter zu 
widerrufen, ohne Nachtheil jedoch der Rechte, welche 
der Regierung allfällig gehören können, gegen die eine 
oder andere dieſer Korporationen als moraliſche Perſon, 
oder gegen die Individuen derſelben zu verfahren, wenn 
es dargewieſen werden ſollte, daß ſie ſich Umtriebe ge⸗ 
gen die geſetzliche Ordnung oder die im Kanton beſte⸗ 
denden Geſetze zu Schulden hatten kommen laſſen. 
Aarau, 14. Febr. Die Regierung hat am IIten 
eine Kundmachung erlaſſen, worin es heißt: „Bereits 


har der bisherige gr. Rath in feiner letzten Sitzung eine h 


Saupturfache der unter einem Theil der katholiſchen Be: 
da SAND Qubgebtogpenen bedauerlichen Untuhen durch 
den Beſchluß befeitigt, daß die Klöſter, denen eine große 
Schuld daran deigemeſſen werden muß, im Umfange 
des Kantons aufgehoben ſeien, ihre Güter aber zunächſt 
ur ſtandesmäßigen Unterhaltung der Ordensglieder und 
im Uebrigen, getreu den frommen und wohlthätigen 
Stiſtungezwecken, ausſchließlich zur Verwendung für 


fern ang eſagt geweſenen Conferenzen im 


Kirchen⸗, Schul: und Armenbedürfniſſe geſichert bleiben, 
auch ein großer Theil derſelben zum Voraus den katho⸗ 
liſchen Gemeinden zugetheilt werden ſoll. Dabei wurde 
für die kirchlichen Bebürfniſſe des Volkes durch Auf: 
ſtellung von Hülfsprieſtern in allen r ne 
tons genügende Fürſorge getroffen, und es wird nächſte 
Aufgabe der Regierung ſein, alle dieſe kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe in vollſtem Maße und allſeitigem Einverſtänd⸗ 
niſſe endlich zu regeln.“ 

St. Gallen, 14. Febr. Seit einigen Tagen ſind 
die franzöſiſchen Pferdehändler aufs neue in der 
öſtlichen Schweiz erſchienen und kaufen auf, was nur 
einigermaßen zum Dienſte ſich eignet. Im Vorarlberg 
ſteht noch zur Zeit wenig Militär, man erwartet jedoch 
bedeutende Verſtärkung auf das Frühjahr. — Von der 
Thätigkeit des noch immer verſammelten eidg. Kriegs⸗ 
raths vernimmt man wenig, als daß die Einrichtung 
mehrerer Militärlazarethe ſogleich angeordnet werden folle: 
Bei den immer mehr fortdauernden Kriegsrüſtungen von 
Frankreich, Deutſchland, Rußland ꝛc., und ſomit bei der 
Möglichkeit eines ausbrechenden äußern Krieges, wo die 
Schweiz gewiß zuerſt zum Tummelplatze dienen müßte, 
ſoll jedoch der Kriegsrath alle möglichen Vorbereitungen 
zur Sicherſtellung vor einem plötzlichen Ueberfalle und 
zur raſchen Gränzbedeckung getroffen haben. 

(Schw. Beob.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 27. Jan. Nach den neueſten 
Berichten ſetzt man noch immer in Alexandria die 
Rüſtungen fo eifrig fort, daß man ſich daſeldſt am 
Vorabend eines ausbrechenden Krieges glauben ſollte, 
wobei die Zurückziehung der Truppen aus dem Hed⸗ 
ſchas und aus Syrien nachgerade die Geſtalt einer Con⸗ 
centrirung der ganzen egyptiſchen Macht auf einem 


Punkte zum Behuf eines energiſchen Widerſtandes an⸗ 


zunehmen ſcheint. Offenbar iſt das Verfahren Meh⸗ 
med Ali's eine Nachahmung deſſen, was in Frank⸗ 
reich vor unſern Augen geſchieht; neden den wärmften 
Friedensverſicherungen eine drohende Vorbereitung zum 
Kampfe. Zwar derſichert der Vice⸗König, daß feine 
Rüſtungen mehr negativer Natur ſeien, indem er weder 
Soldaten noch Nationalgarde entlaſſen könne, um den 
Egyptern keinen Beweis von Schwäche zu geben, um 
ſie im Zaum zu halten, jetzt wo der Anſtoß zum Abfall 
und Verrath in Syrien bereits gegeben ſei. Allein je⸗ 
der Vernünftige glaubt, und ſo wird auch von unter⸗ 
richteten Perſonen aus Alexandria geſchrieben, daß der 
Vice⸗König eine imponirende Stellung annehmen wolle, 
um bei Entſcheidung von Detailfragen wegen Egyptens, 
möge nun dieſe in Konſtantinopel oder London unter⸗ 
nommen werden, ſeiner Sache das gehörige Gewicht zu 
ertheilen. Es liegt darin eine feindſelige, zum wenig⸗ 
ſten gewiß keine unterwürfige Haltung, weder der Pforte 
noch den europäiſchen Mächten gegenüber, und doch iſt 
dieß die gelindeſte Deutung, die man den fortwährenden 
Anſtrengungen des Vice⸗Königs geben kann; und doch 
wird hier von allen Seiten behauptet, Mehmed Ali's 
völlige Ergebung in den Willen der Pforte ſei dießmal 
keinem Zweifel unterworfen, ſeine Rückkehr zur Pflicht 
als Unterthan der Pforte ſei vollſtändig. Hätte man 
den Vice⸗König einem gewöhnlichen, nach den Grund⸗ 
fügen der Verwaltung zu jeder Stunde adſetzbaren Pa⸗ 
ſcha gleichgeſtellt, ſo würde er dieß, ſo behauptet man, 
als eine Wohlthat dankbar aus der Hand des erhahe⸗ 
nen Sultans angenommen haben. Ich erwähne dieß 
bloß deßhalb, weil auf dieſe herrſchende Stimmung der 
Angriff ſich ſtützt, den die Feinde des Reis Effendi ge⸗ 
gen ihn und gegen das neue Spſtem der Reform un⸗ 
ternommen haben. Ihr Haß concentrirt ſich nun ge⸗ 
gen die Perſon Reſchid Paſcha's; dieſen wollen ſie ſtür⸗ 
zen, um die Regierung dann zurückzuführen auf die alte 
Zeit der Mißbräuche, der Unwiſſenheit und der Barba⸗ 
rei. Leider iſt der Angriff wohl geleitet und auf den 
Koriphäen der Reform gerichtet. Reſchid Paſcha, der 
Feind der Monopole, der Urheber der freiſinnigen Han⸗ 
dels⸗Traktate, die in den letzten Jahren mit den erſten 
europäiſchen Mächten geſchloſſen wurden, der Verfolger 
des furchtbaren Beſtechlichkeitsſyſtems, der Verſchwen⸗ 
dung und der Immoralität der türkiſchen Beamten, der 
eifrige Förderer der Ideen von Gülhane, vielleicht der 
einzige Mann, der die Fähigkeit beſitzt, die Türkei wie⸗ 
der zu erheben, mußte fallen, wenn die Partei des Rück⸗ 
ſchritts ihre Zwecke erreichen ſollte. Der Angriff gelang 
und das Abſetzungs⸗Dekret des Miniſters ward unter: 
fertigt. Dieſer, glücklicher als Chos ret, erfuhr es noch 
zur rechten Zeit, das iſt, devor ihm jenes Dekret zuge⸗ 
ſtelt wurde. Er wandte ſich an die fremden Geſand⸗ 
ten, die nun Alles in Bewegung ſetzen, um den aufge⸗ 
Härten Mann auf feinem Poſten zu erhalten. Ich habe 
keine Daten, um entſcheiden zu können, ob die Bemü⸗ 
ungen der europäiſchen Repräſentanten einen Erfolg 
verſprechen oder nicht. f 
Konſtantinopel, 1. Febr. Die Stellung Re⸗ 
ſchid Paſcha's ſcheint günſtiger geworden zu ſein, al⸗ 
lein die Gemüthsdewegungen der letzten Tage haben 
nachtheilig auf ſeine Geſundheit gewirkt, und man ſpricht 
von einem ſtarken Nervenanfall, den der — sit 
Y iſt, daß di ern und vorge⸗ 
ten habe. Gewiß if, daß die auf geſt — 


Gegenden des Kan⸗ 
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Departement nicht ſtattfanden, ſondern weg 
lichkeit des Miniſters auf den Zten d. verſchoben wur⸗ 
den. Gegenſtand derſelben iſt, wie ich in meinem Letz⸗ 
ten gemeldet, der Entwurf des Fermans für den Vice⸗ 
König von Egypten, welcher nun in doppelter Ge⸗ 
ſtalt den Repräſentanten vorgelegt werden ſoll: einmal 
als Entwurf für die Berathungen in London in ziem⸗ 
lich genereller Form, dann ader in noch allgemeineren 
Grundzügen zur vorläufigen Beruhigung des Vice⸗Kö⸗ 
nigs. Letzteren hofft man ſchon am Sten oder ten d. 
Mis, nach Alexandria expediren zu können. 


(A. A. 3.) 


Konſtantinopel, 3. Febr. (Privatmitth.) Der 
Moniteur ottoman enthält die Anzeige üder die 
Begnadigung und neue Belehnung Mehmed Ali's von 
Egypten als erblichen Statthalter, mit dem Beiſatz, 
daß der diesfällige Ferman unverweilt nach Alexandrien 
abgeſchickt würde. Man verſichert, daß derſelbe im Geiſt 
der von den Miniſtern der allirten Höfe erhaltenen In⸗ 
ſtruktionen abgefaßt fein wird. Die Pforten⸗Miniſter 
wollten Mehmed Alt nur den Schatten einer Erblichkeit laſ⸗ 
fen, — Der ruſſiſche Kaiſer hat, um feinen Beifall über die 
ſchnelle Beendigung der Krieges⸗Ereigniſſe in Syrien zu 
deweiſen, dem Selim Paſcha, Commandanten der Trup⸗ 
pen, ei nen Ehren⸗Saͤbel, und dem Javer Paſcha den 
Annen⸗Orden überweiſen laſſen. Dies macht hier kein 
geringes Aufſehen. — Der engliſche Conſul Hodges, 
welcher nächſtens, man glaubt, mit dem Ferman der 
Erblichkeit Mehmed Ali's, nach Alexandrien zurückkehren 
möchte, hat vom Sultan den Rang eines Feriks (Ge⸗ 
nerals) erhalten. Dieſe Ernennung iſt für die künftige 
Stellung dieſes Conſuls von großer Bedeutung, weil er 
im Verein mit dem Agenten des Sultans die Civilad⸗ 
miniſtration Mehmed Ali's überwachen und controlliren 
ſoll. Nach Berichten aus Smyrna hat Admiral 
Stopford Marmoritza verlaſſen und iſt nach Malta 
abgeſegelt. (Vergl. oben den Artik. Malta.) 


Eine außerordentliche Beilage zur türkiſchen 
Staatszeit ung vom 23. Januar enthält folgenden 
Artikel: „Wie wir bereits in dem 216ten Blatte un⸗ 
ſerer Zeitung gemeldet haben, hat Se. Excellenz Meh⸗ 
med Ali Paſcha Sr. Hoheit, unſerem höchſten Herrn, 
Unterwürfigkeit und Gehorſam geleiſtet, und auch von 
allerhöchſten Orten durch Abſendung des Mitgliedes der 
Reichs⸗Verſammlung, Mazlum Bei, die erfreuliche 
Verſtändigung erhalten, daß, in Gemäßheit der bisher 
erfahrenen höchſten Huld und Gnade, Se. Hoheit ihm 
die Wiedereinſetzung in die Statthalterſchaft von Egyp⸗ 
ten zu bewilligen geruhen, wenn er ſich beeilt, ſeine 
Unterwürfigkeit auch mit der That zu bewähren. Maz⸗ 
lum Bei iſt auf einem eigens ausgerüſteten Dampf⸗ 
ſchiffe wit dem zur Uebernahme der großherrlichen Flotte 
beauftragten Pawer Paſcha nach Alexandrien ab⸗ 
gegangen. Se. Excellenz Mehmed Ali Paſcha aber 
von dieſem allerhöchſten Beſchluſſe durch den Großweſir 
ſchriftlich verſtändiget worden. Seinem Verſprechen und 
ſeiner Anzeige gemäß, hat Mehmed Ali Paſcha ſo⸗ 
gleich am Tage nach der Ankunft Mazlum Bei's 
‚ feine Unterwerfung durch Uebergabe der großherrlichen 
Flotte an ihn und Pawer Paſcha bethätigt, und auch 
die nöthigen Weiſungen erlaſſen, daß die geheiligten Di⸗ 
ſtrikte den Commiſſären der hohen Pforte üdergeben wer⸗ 
den, die Flotte aber in der anberaumten Friſt aus dem 
Hafen von Alexandrien ohne Verzug ausloufe. Auch 
hat ſich Ibrahim Paſcha gänzlich aus Syrien zu⸗ 
rückgezogen. Dies Alles iſt bei der Rückkehr des obbe⸗ 
nannten Kommiſſärs zur höchſten Kenntniß gelangt, und 
es erhellt ferner aus dem Antwortsſchreiben des Statt⸗ 
halters von Egypten an Se. Hoheit die Beſtätigung 
feiner Unterwerfung. Dieſem zufolge iſt die Epoche der 
Erfüllung der Zuſage Sr. Hoheit eingetreten, und da 
die ſchnelle Unterwerfung und der bezeugte Gehorſam, 
ſich den Befehlen Sr. Hoheit zu fügen, der allerhöch⸗ 
ſten Zufriedenheit werth befunden worden, haben Höchſt⸗ 
dieſelben (welchen der Allerhöchſte langes Leben und die 
Fülle ſeines beſten „Segens fpenden möge!) nach der 
Ihrem hohen Gemüthe eigenen Gnade und Güte, alles 
vorher Geſchehene als nicht geſchehen zu betrachten und 
dem genannten Statthalter ſo wie ſeinen Kindern, An⸗ 
hängern und Dienern nicht nur vollkommene Verzei⸗ 
hung und Amneſtie angedeihen zu laſſen, ſondern, um 
ihm noch überdies fo wie feine Kinder mit beſondern 
Beweiſen der Barmherzigkeit und Gnade zu überhäufen, 
denſelben die Stattbalterſchaft von Egypten erblich zu 
verleihen geruht. Da nun aber dieſe beſondere Erblich⸗ 
keitsbegünſtigung natürlich auf einigen Bedingungen be 
ruhen muß, und, gleichwie die Statthalters würde nur 
den Dienern der hohen Pforte verliehen wird, alſo auch 
die Bewohner Egyptens unter die Zahl Ihrer Unter⸗ 
thanen gehören, und ſich nach der allerhöchſten Willens⸗ 
meinung in jedem Stande und in jeder Lage der Ruhe 
und Sicherheit zu erfreuen haben ſollen, — geht der 
öchſte Beſchluß dahin, daß in Gemäßheit des Er⸗ 
forderniſſes der Kaiferlichen Würde für diefe Zahl der 
Unterthanen einige Regierungsgrundſätze der Gerechtigkeit 
feſtgeſetzt und angeordnet werden. Mit des Allmächti⸗ 
en Hülfe wird in wenigen Tagen ein eigener Kommiſ⸗ 
ar als Ueberbringer eines großherrlichen Fermans dieſes 


en Unpäß= Inhalts abgehen. 
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Da hätte denn, Gott fei Lob und muß anerkannt werden, daß Herr Neumann, ſeinen Vor 


Preis, die egyptiſche Angelegenheit ihr vergnügliches Ende | theil ganz bel Seite ſetzend, es verſchmähte, die Gallerie 
erreicht. Die großherrliche Flotte ward zur Ueberſtedung für Zuſchauer zu vermiethen, fo reichen Gewinn ihm 
der Reinigungsfriſt nach Marmorizza gebracht, und dies auch verſprach und fo dringend er darum ange⸗ 


befindet ſich allda, um, wenn dieſe Friſt vorüber, mit ! gangen worden )). 


erſtem günſtigen Winde hierher zu kommen.“ 


Am 2. Februar ſind folgende Ernennungen bekannt 
gemacht worden: Zu Mitgliedern des Reichs⸗Conſeils 
wurden ernannt: der frühere Muſchir der großherrlichen 
Münze, Nedſchib Ali Paſcha, der vormalige Mu⸗ 
ſchir von Aidin, Tahir Paſcha, Salieh Efendi, 
Mitglied des Conſeils der öffentlichen Nützlichkeits⸗An⸗ 
ſtalten, Omer Dſchemal Efendi, bisheriger Mek⸗ 
tubi⸗Baſch, Chalfaſſi (erſter Sekretär im Departement 
des Mektubſchi)) Ali Raif Efendl, Mitglied des 
oberften Reichs⸗Conſeils, erhielt den Rang eines Beam⸗ 
ten der oberſten Klaſſe zweiten Grades; ferner wurden 
ernannt: zum Mitgliede des Finanz⸗Conſeils der frühere 
Muawin (Adjunkt) im Finanz⸗Departement, Muſtafa 
Efendi; zum Beilikdſchi des großherrlichen Divans, 
Schewket Bei, der dieſen Poſten bisher als Stell⸗ 
vertreter bekleidete; zum Kiatib (Schreiber) im Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angekegenheiten, Nedim Efendi, 
welcher dieſes Amt bisher als Stellvertreter verſah. Die 
Stelle eines erſten Muawin beim Tribunale in Streit: 
ſachen wurde dem Tewſik Efendi, einem der vor⸗ 


züglicheren Amedi Chalfas (Sekretär im Bureau des 


Ameddſchi) mit der zweiten Rangſtufe verliehen; dage⸗ 
gen der zweite Muawin bei demſelben Tribunale, Ke⸗ 
ſchaf Efendi, gleichfalls mit der zweiten Rangſtufe, 
im Amte beſtätigt. Das Amt eines Mektubi⸗Baſch 
Chalfaſſi erhielt Nazif Bei Efendi, bisheriger Amedi 
Chalfaſſi, dem zugleich als perſönliche Auszeichnung die 
zweite Rangſtufe verliehen wurde. Aus derſelben Beam⸗ 
tenkategorie wurden Mail Efendi und Akif Bei 
Efendi zu Protocolliſten der Beſchlüſſe des oberſten 
Conſeils, und Fachreddin Efendi zum Mektubi⸗ 
Muawini (Secretair⸗Adjunkt) mit der dritten Rangſtufe, 
erannt. Der bisherige Wali von Aidin, Hadſchi 
Kiamil Paſcha iſt zum Statthalter von Erzerum, 
und der Ferik Eſad Paſcha an deſſen Stelle der Pa⸗ 
ſcha von Aidin ernannt worden. — Der im Depar⸗ 
tement der auswärtigen Angelegenheiten verwendete Mes 
dakteur des Moniteur Ottoman, Hr. Fran ceschi, ein 


Mann, durch Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens 


gleich ausgezeichnet, iſt dieſe Nacht geſtorben. Er wurde 
von dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Reſchid Paſcha, deſſen volles Vertrauen er beſaß, 
bei den wichtigſten Verhandlungen zu Rathe gezogen, 
auf die er thätig einwirkte, und war feiner ſtrengen 
Rechtlichkeit wegen von Chriſten und Muſelmännern 
gleich hoch geachtet, daker ſein für die Pforte ſchwer zu 
erſetzender Verluſt von ſeinen zahlreichen Freunden 
ſchmerzlich empfunden wird. 


Tokales und Provinzielſes. 


Redoute im Theater. 


Am 22. Febr. fand, den vorhergegangenen Anzeigen 
gemäß, nach einer Pauſe von 9 Jahren die erſte Re⸗ 
doute im Theater ſtatt. Der Theater⸗Direktor, Herr 
Neumann, hatte weder Mühe noch Koſten geſcheut, 
und Alles gethan, was in ſeinen Kräften ſtand, dieſe 
Redoute möglichſt glängend und amüſant zu machen. 


Das Arrangement des Ganzen, namentlich die Ein⸗ 
theilung der Lokalitäten, die auf ganz zweckmäßige Weiſe 
gemacht worden, war wahrlich keine Kleinigkeit. Es 
galt hier nicht blos vorräthigen Raum gut zu denutzen. 
es mußte überhaupt erſt ein ſolcher geſchaffen werden 
Nur wer die unerhörten Hemmniſſe kennt, die unſer er⸗ 
bärmliches altes Haus darbietet, in welchem für nichts 
Raum iſt, kann einſehen, was es heißt, hier in biefen 
Garderoben, wo kaum Platz für die ſich ankleidenden 
Schauſpieler iſt. Buffets und Tiſche zum Speiſen auf⸗ 
zuſtellen, und Vorräthe von Eß⸗ und Trinkbarem auf⸗ 
zuſtapeln. Und neben dieſen Tiſchen ſollten auch noch 
Stühle ſtehen und neben dieſen noch Raum zum Vor⸗ 
beigehen fein — und dies Alles für viele Hunderte von 
Menſchen! .. es war ordentlich lächerlich das zu wol: 
len; und doch iſt dieſe unmöglich ſcheinende Aufgabe ge⸗ 
löſt worden. Alle Hungrigen haben gegeſſen, alle Dur: 
ſtigen getrunken, alle Müden geruhet. Die unteren Gar⸗ 
deroben, von einer Prunkloſigkeit ohnegleichen, ja faſt 
schrecklich anzuſehen mit ihren geſchwärzten Wänden, 
waren ganz ſtattlich herausgeputzt, und mit ſehr anſtän⸗ 
dig ſervirten Tiſchen beſetzt worden. 


Die Bühne ſelbſt aber und der Zuſchauerraum in 
Parket und Parterre, welcher durch eine Ueberdielung 
gleich hoch mit der Bühne gemacht worden war, bildete 
einen großen Saal, der hinlänglichen Raum zum Tan⸗ 
zen in zwei Ronden bot. Einige Stufen abwärts führ⸗ 
ten von ſder vis-A-vis-Loge aus in den Saal, ber 
brillant erleuchtet und auch ſchon bald nach Eröffnung 
dicht gefüllt mit Masken war, unter denen wir viele 
Charaktermasken demerkten. Rühmend und dankend 


So wie es nun war, brauchte 
keine Maske mit dem unangenehmen Gefühle im Saale 
herumzuſteigen, ein Stück Amüſement für eine vornehm 
herabblickende, unmaskirte Zuſchauerreihe zu bil 
den. Wer nolens volens Andere amüſirte, ward 
ebenfo von den Andern wieder amüſirt und es herrſchte 
darum vollkommene Gleichheit in den der Freude ge⸗ 
weihten Räumen; Allen war die ſchauerliche Unbequem⸗ 
lichkeit der Larden gemein. Deſto größere Ungleichheit 
herrſchte hinſichtlich der Masken, reſp. Domino's, die 
nicht ollein in Farbe, Form und Stoff verſchieden waren, 
ſondern von denen, obgleich die meiſten ſehr anftändig 
waren, doch auch mehrere hinſichtlich der Eleganz eine 
ſehr verſchiedene Meinung zuließen. Man konnte dann 
und wann einen alten Bekannten begräßen und fo 
Mancher ſah einen Erinnerungsfleck vordeiſtreichen. 
Es wehten Fahnen von der alten Garde, die viele 
beiße Tage mit durchgemacht. Es iſt hier nicht der 
Ort, dies Thema weiter zu behandeln, aber es gäbe 
überreichen Stoff zu den ergöglichften Hiſtorien. 

Um 9 Uhr erſchlen der Maskenzug, ausgeführt von 
dem ſämmtlichen Theaterperſonale. Er gad den Zu⸗ 
ſchauern viel Anregung zum Rathen, da ja faſt alle 
ihnen liebe Bekannte waren. Wie es in einem an alle 
Anweſenden vertheilten Programm mit vieler Laune ſpe⸗ 
cifieirt war, zogen da in bunter Reihe vorüber: 
quin und Colombine, Fortuna, Pandora, Bruder Tuck 


i 
| 
| 


Arle⸗ 


und Nonne, Fallſtaff und Kakadu, Aſchenmann und 


Jugend, Pretioſa und Viarda, der arme Poet und Edel⸗ 
mann, Bauer und Bäuerin: 


„'s Landleben hat die Grete ſatt, 

Drum führt der Hans ſie in die Stadt.“ 
Chevalier und Blumenmädchen, Nante und alte Jungfer 

„Hab' ich mir recht gütlich g'than, 

Zur Mäßigkeit thu' ich überguhn.“ 
Bergmann und Sennerin, Abbe und Bachantin: 

„Was Einem nicht kann werden, 

Iſt ihm das Liebſt' auf Erden.“ 
Die heiligen drei Könige, Flora und Amor, Qucker und 
Tänzerin, Fanchon und Schulmeiſter: 

„Ein Jeder ſingt, ſo gut er kann, 

So Nachtigall wie Raben: 

Sie ſollen ihn, ſie ſollen ihn, ſo ſollen ihn nicht 

i aben.“ 
en und Bauer, Koch und . Barbier Adam und 
enella: 2 

„Auf Erden iſt kein Mann fo dumm, 5 

Er liebt ſchöne Weiber — am liebſten ſtumm 
Schäfer und Schäferin, Scherz und Ernſt, Hageſtolz 
und Ehemann, Templer und Dame: 

„Ein Kreuz dem Templer nicht genügt, 

Drum er ſich an die Dame ſchmiegt.“ 


Groß und Klein, Infant und Königin, Tamino und 
Saraſtro, Arion, Hede und Juno, die drei Parzen, 
Tyroler und Tyrolerin, Heirathsantrag auf Helgoland, 
Pachter Feldkümmel und Cythere, Gretchen und Me⸗ 
phiſto, Polichinell, Pantalon und Pierrot, zum Beſchluß 
Bachus mit Bachantinnen. 

Nachdem der Zug vorüber, ward mit Mühe ein klei⸗ 
ner Platz zum Tanzen frei gemacht und geleitet von 
zwei wohlbeſetzten tüchtigen Muſikchören, drehte ſich bald 
Alles im bunten Wirbel. Eine Ordnung beim Tanzen 


aufrecht zu erhalten, war komplett unmöglich. Mm 


ſer braver Herr Baptiſte gab ſich zwar alle mögliche 
Mähe, aber er hatte alle ſeine bekannte Umſicht und 
Gewandtheit nöthig, um mit Aufwand einer unerſchöpfli⸗ 
chen Geduld nur zu verhindern, daß nicht das Tanzen 
gänzlich aufhören mußte. Kaum war ein kleiner Kreis 
frei geworden, kaum waren die Paare abgetheilt, fo ra⸗ 
ſete wieder Alles durcheinander. Man mußte ſich feine 
Bahn zum Tanzen oft förmlich erkämpfen und # 
Rippenſtöße von allen Seiten; ungezäplt und ohne ger 
denſchaft wurden fie ausgetheilt und ohne Grell em⸗ 
pfangen. 

Aber dieſes Tanzen mit Hinderniſſen ſchien die Luſt 
nur zu erhöhen. Beſonders als nach Beendigung der 
Quadrillen den tanzwüthigen Herren eine neue Aus wa 
unermüdlicher Tänzerinnen überliefert worden, die nicht 
einmal die Gewiſſensdiſſe fühlen durften, eigene Soz⸗ 
len zu zertanzen, und die ſich — ſelten mögen Pflicht 
und Neigung fo übereinſtimmen wie dieſesmal — 


mit einem förmlichen Fanatismus dem Dienſte der Got 


tin des Tanzes geweiht hatten, da war's kein Tanzen 
mehr, ein Raſen war's zu nennen. Konnte man do 
kaum nur auf ein paar Minuten Platz gewinnen, e 
nen Kronleuchter herabzunehmen, der fein Del. erzoß 
über alle Domino s, gute und böſe. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


En EI — 8 fi 

„ Here Piehl hatte damals dadurch eine bedeutend! 
Einnahme und es würde dieſe jetzt nicht g 
ausgefallen ſein. 


Mit einer Beilage · 


Beilage zu Ne 


tet un g.) „. 
Die beiden 3 baren recht hübſch und ge⸗ 
fielen ſehr. Zuerſt kam die Schwabenquadrille. Dem. 


Kobler, die Balletmeiſterin, hat nicht bald etwas ſo Hüb⸗ 
dieſen 


e irt, als dieſen Schwadentanz. Da, wo nicht 
der Waltermeifer ber außerordentliche Kräfte zu gebie⸗ 
ten dat, wo es kein theuer bezabltes, Jahrelang dreſſir⸗ 
tes Corps de ballet gießt, wird immer ein einfach 
aber nett arrangirter Nationaltanz am liebſten geſehen, 
am dankbarſten aufgenommen werden. — Vielen Spaß 
machten die täufchend genug erſcheinenden, rieſenhaften 
Champagnerflafben, denen dann die regenbogenfarbigen 
Champagnergeiſter entſtiegen und zwiſchen den Flaſchen 
betumgaukelten, bis fie in das allgemeine Entzücken 
übergingen. Uebrigens Haben ſich alle die in Maffen 
entſtiegenen Champagnergeiſter noch ſehr in den Grenzen 
des Anſtandes gehalten; weil man es hier noch nicht 
i e e auf einer Redoute recht kanniba⸗ 
Auch eine Ausſpielung einer Menge niedlicher Klei⸗ 
nigkeiten fand ſtatt. Jede Dame hatte ein Loos be⸗ 
kommen; der Hauptgewinn war eine recht ſchöne Stutz⸗ 
uhr, die gegen 20 Thaler koſtete. Trotz deſſen, daß das 
Haus in allen Räumen gefüllt und gewiß 700 bis 800 
Masken gegenwärtig waren, wird der Direktor doch wei⸗ 
ter keinen großen Gewinn von der Redoute haben, da 
er es als Ebrenſache betrachtet zu haben ſcheint, Alles 
5 ren einzurichten, und indem die Koſten 
1 aa, er ſind, als man glauben follte. Man 

| richtung des Podfums, die beiden zahl⸗ 
reichen Muſik⸗Chöre, die Tapezierungen, die Beleuchtung, 
die Gegenſtände zur Aasſpielung (ſie koſteten allein über 
Hundert Thaler), dann die vielen neuen Anſchaffungen 
zum Maskenzuge und den Quadrillen, wobei die Olrek⸗ 
Pr nicht einmal die Ausſicht hat, bei dem baldigen 
be — 2 8 4 die Sachen wieder verwenden zu 

Man hatte wirklich alle Urſache deute mit der Di⸗ 
rektion vollkommen zufrieden zu ſein, und doch 
muß Ref., um ganz gewiſſenhaft zu verfabren, eine 
Kleinigkeit rügen, nämlich daß man nicht pünktlich um 
8 Uhr das Haus öffnete, und alſo eine große Anzahl 
ſchöner Masken auf der Straße warten mußten, dem 

as 3 an asien, Es hätte 
8 erbeigeführten großen Ge: 
entftehen können. 9 5 


Aus Schleſien, im Februar. Die ſtarke Zufuhr 
von Getreide drückt auf unſern Märkten gegenwärtig die 
Preiſe, welche ſich vor kurzem ein wenig zu heben an⸗ 
fingen, wieder herab, einzig die von Hafer halten ſich 
und haben mehr Neigung zum Steigen als zum Fallen. 
Von Weizen find in Breslau ziem 'ich bedeutende 
Maſſen aufgehäuft, mit denen man nur auf das Auf⸗ 
gehen der Oder wartet, um ſie alsbald weiter zu expe⸗ 
diren. Sollte jedoch der Begehr nach England im 
Frühjahr nicht ſtark fein, fo dürfte der Gewinn, den 


man von der Spekulation in der gedachten Frucht ma⸗ 


chen wird, abermals nicht groß fein. In Raps wer⸗ 
den gegenwärtig wenig oder keine Geſchäfte gemacht, 
weil die Producenten ihren Vorrath längſt verkauft ha: 
den. Kleeſamen hat einen guten Preis, was daher 
kommt) daß im vorigen Jahr wenig davon gewonnen 
worden. — Man iſt ſehr geſpannt darauf, wie die 
Saaten aus dem Winter kommen werden, weil ſich 
darnach die Getreidepreiſe im Frühjahr reguliren dürf⸗ 
ten. Bei dem Thauwetter im vorigen Monat zeig⸗ 
ten fie ſich noch vollkommen unbeſchädigt 5 
Raps ſchien ſchon gelitten zu haben Für . 
det Nachfrage hatt, was beſonderg für die Wolle fia⸗ 
ilt, die 3 ur die ausgezeichne⸗ 

ten Schuren gilt, die zum Theil bereits für di 
3 d. Die . ieſes Früh⸗ 
jahr verſchloſſen ſind. Dieß muntert unſere Schafzüch⸗ 
ter aufs neue auf, mit Eifer auf das Edelſte BE 
beiten, was man an den Verkäufen von Zochtrieh alt 
genſcheinlich wahrnehmen kann. Denn da iſt faſt über: 
all das Beſte und Theuerſte — insbeſondere das hoch⸗ 
berühmte — verkauft, während Mittelgut in Maſſen 
ausgeboten wird und keinen Käufer findet, — Faſt be⸗ 
denklich ſteht es um unſere Nübenzuderfäbriken, 
von denen man nicht ohne Grund fürchtet, es könne 
ihnen die neue Beſteurung den Todesſtoß geben, was 
wahrhaft zu bedauern wäre und manche empfindliche 
Aut herbeiführen würde. Schon hat biefer Indus 
eig einen weiten Umfang bei uns gewonnen, und 
allgemein an, ſich auf den Rübenanbau zu 
Mattfinber ſo daß eine ſtarke Konkurrenz beim Anbot 
et, und man den Gentner Rüben zu 6— 7 Sgr. 
in großer Menge kaufen kann. — Gute Geſchafte ma: 
chen immer fort unſere Flachsſpinnmaſchinen, de 


nen ein gutes und wohlfeiles Rohprodukt zu ſtatten 
3 ohlf bp zu ſt 


man 
verlegen, 


Fa 


Mittwoch den 24. Febru 


Agricultur und organiſche Chemie 
in unſerer Zeit. 
Fortſetzung.) 

Was nun die Liebigſche Organiſche Chemie 
beſonders anbelangt, fo iſt anzunehmen, daß fie in kür- 
zeſter Zeit ſich in den Händen aller derer befinden wer⸗ 
de, welche zu der Einſicht gekommen find, daß die Wiſ⸗ 
ſenſchaft allein im Stande iſt, die Praxis zu befruchten, 
und daß die Zeit erſchienen, in der eine einſeitige 
Praxis nicht beſtehen, am wenigſten ſich weiter ent⸗ 
wickeln könnte, ohne von den Kenntniſſen in den phyſikaliſchen 
Wiſſenſchaften, ja von der Wiſſenſchaft überhaupt erleuchtet 
zu werden. Ein Werk wie das angezeigte führt uns zu 
dieſer Erkenntniß, indem es die Ackerbdau⸗Wiſſen⸗ 
ſchaft mit der Ackerbau⸗Kunſt, eine durch die 
andere, das Wiſſen mit der Praxis verbindet. Es ver⸗ 
breitet ſich von den erſten Elementen der Pflanzen Be 
ſtandtbeile, und dem, was dieſes bedingt, bis zu der 
Auflöſung in die letzten derſelden, über die Wirkungen 
der mächtigen Beweger des Lebens, der Luftarten, die 
Humusbildung, üder alle Vorgänge in den zum Wachs⸗ 
thum des Pflanzenlebens nothwendigen Bedingungen, die 
Cultur, die Pflege, die Wechſelwirthſchaft und den Dünger; 
ferner: Über die Metamorphoſen, Gährung, Fäulniß u. Ver⸗ 
weſung, die Gährungsprozeſſe; bis hin zu den Giften, den 
Miasmen und Contagien, es entwickelt vor unſern Augen 
einen großen Lebensprozeß in allen ſeinen Vorgängen, von 
feinem Urſprunge bis zu feiner Vernichtung. Die wiſ⸗ 
ſenſchaftlich ſtreng geführte Unterſuchung faßt alles das 
zuſammen, was zerſtreut, und von einzelnen Forſchern 


in der Theorie und Praxis gedacht und erforſcht, und 


zwar zu einem organiſchen Ganzen. Es wäre dieſes 
für ſich allein ſchon ein großes Verdienſt, obwol immer 
eines des zweiten Ranges; der Pf. hat ſich aber ein 
weit bedeutenderes erworben. Zuerſt hat er ander⸗ 
weitig ſchon — als einer der erſten Kritiker in ſeinem 
Fach bekannt — in ſeiner vorliegenden Schrift überall 
die ihm eingewebten Forſchungen einer Kritik unterwor⸗ 
fen, wie wir ſeit Kant (für die Phbiloſophie) einer ‚ge: 
lungenern auf dem Felde der Wiſſenſchaft nicht begegnet 
find; dann aber, und das iſt eine Haupt ſache, 
der Vf. hat für die organiſche Chemie und 
ihre Anwendung in der Praxis eine ganz neue 
Bahn gebrochen, und ſein Unternehmen iſt 
als ein für ſich ganz neues und ſelbſtſtändi⸗ 
ges anzuſehen. Ein trockenes Verzeichniß des In⸗ 
daltes dieſer Schrift zu geden, wäre überflüßig. Der 
5 Gedanken in derſelben 
men ſolchen Verſuch ſogar ungenügend machen. 

Das Were zerfäut in 19 7 Theile, Ks erſter 
ſich mit dem Prozeß der Ernährung der Vege⸗ 
7 2 9 ge 
tabilien beſchäftiget und außer einer auf die ſſcherſten 
Grundlagen geſtützten Theorie, dieſe praktiſch auf die 
Cultur, die Düngung und Wechſelwirthſchaft 
anwendet; der andere: die wichtigen chemiſchen Pro⸗ 
zeſſe der Gährung, Faͤulniß und Verweſung 
dehandelt; und die angewendete Theorie ebenſo durch 
die Vorgänge und Prozeſſe dei Bildung des Zuk⸗ 
kers, der Hefe und des Fermentes, der Wein⸗ 
und Biergährung, der Verweſung der Holz: 
faſer u. fe f. praktiſch bekräͤftiget. 
Statt vieler andern Beweiſe für die Wichtigkeit die⸗ 

ſes Werkes eines deutſchen Denkers macht Ref. auf die 
Abhandlung über den Humus (S. 43), beſonders 
aber auf die Abhandlung über den Urſprung und 
die Aſſimilation des Stickſtoffes (S. 64 — 84) 
aufmerkſam, welche eben ſo den kritiſchen Scharfſinn 
des Vf., wie ſein großes Talent, die Theorie mit der 
Praxis zu vereinbaren, darthut, und des Neuen und der 
überraſchenden Anſichten ſo viele enthält, daß man be⸗ 
haupten möchte, daß dieſer Stoff — der Stickſtoff — 
noch nie zuvor ſich einer ſo gründlichen Erforſchung, 
namentlich nicht in ſeiner Anwendung für das praktiſche 
Leben, zu erfreuen hatte. Die Anwendung der Theorie 
auf Düngung und Wechſelwirthſchaft iſt eben ſo bedeu⸗ 
tend und wird, in den gegebenen Reſultaten, ſelbſt Die⸗ 
jenigen befriedigen, welche ſich mit ihrem Nachdenken 
blos der Ackerbaukunſt widmeten. 
Hierbei und grade bei dieſer Abhandlung fällt Ref. 
ein Artikel in der Schleſiſchen Zeitung, Nr. 33, in die 
Augen: „Benutzung der Luft in Pferdeſtällen.“ 
Das Vorhandenſein des Ammoniakſulzes (koglenſauern 
0 mmoniums) im thieriſchen Harn und deſſen Gewinnung 
bine Salzfäure, auf die angeregte Art, hat allerdings 
lle de igkeit ſie iſt eine lang bekannte Sache, und 
lost 2 Salmiak noch ein theures Produkt war, ſuchten 
f andwirthe ihn in ihren Stallungen zu gewinnen 
zum großen Nachtheil ihres Düngers, den fie badur 
eines weſentlichen Beſtandtheiles beraudten; jebt ist 
dieſes Salz im Großen weit wohlfeiler herzustellen. 
Es iſt mithin das angegebene Verfahren für Stal⸗ 
lungen auf dem Lande ganz unpraktiſch, für die gro: 


46 der Breslauer Zeitung. 


ar 1841. 


ßen Stallgebäude, z. B. des Militairs, muß durch 
die architektoniſche Einrichtung dafür geſorgt ſein, daß 
die Ausdünſtungen des Harns den Pferden keinen 
Nachtheil bringen, übrigens würde die Aufſtellung von 
Gefäßen mit Satzfäure uͤderall nicht ohne bedeutende 
Koſten bewirkt werden koͤnnen. Berge 

„Die Agrikultur,“ ſagt Liebig, „wie ſich von 
„ſelbſt verſteht, wird ſolche widerſinnige Anwendungen 
„(die Salmiak-Gewinnung) verwerfen, da der Stick⸗ 
„ſtoff von 100 Pfd. Salmiak (welche 26 Theile Sal⸗ 
„miak enthalten) gleich iſt 1200 Pfd. Weizenkoͤrnern, 
„1400 Gerſtenkoͤrner oder 2500 Pfd. Heu (nach 
„Bonsignault Annales de chemie et de Physi- 
„que Vol. LXVII. p. 408. Berzelius Jahrbücher 
„XIX. p. 332). Das durch die Faͤulniß des Urins 


„erzeugte kohlenſaure Ammonium kann auf mannſch⸗ 


„faltige Weiſe fixitt, d. h. ſeiner Fählgkeit, ſich zu 
„verfluͤchtigen beraubt werden.“ „Denken wir uns 
„einen Acker mit Gyps beſtreut, den wir mit gefaul⸗ 
„tem Urin — mit Miſtjauche — überfahren, fo wird 
„alles kohlenſaure Ammonium ſich in ſchwefelſaures 
„verwandeln, was in dem Boden bleibt, wir haben 
„indeß noch wohlfeilere Mittel, alles kohlenſaure Am⸗ 
„monium den Pflanzen zu erhalten, z. B. ein Zuſatz 
„von Gyps, Chlorcalcium, von Schwefelfäure, Salz: 
„Säure u. ſ. f.“ „Beſtreuen wir den Boden unferer 
„Staͤlle von Zeit zu Zeit mit gepulvertem Gyps, fo 
„wird der Stall ſeinen Geruch verlieren und wir 
„werden nicht die kleinſte Quantität Ammoniak, was 
„ſich gebildet, fuͤr unſere Felder verlieren.“ (Organ. 
Chemie § 17274.) f N 
Den Werth dieſes Stoffes, wahrſcheinlich ohne 
von der Natur deſſelben genau unterrichtet zu ſein, 
kennen auch die Landwirthe ſeit langer Zeit, leider 
ſieht man denſelben auch vielfach vergeuden; vor allen 
haben dieſen Werth die Chineſen erkannt, und die 
bewunderungswuͤrdige Kultur ihres Bodens, beruhet 
zumeiſt auf der Anwendung der fluͤßigen ammoniak⸗ 
haltigen Stoffe, des Harns, und ganz beſonders des 
Menſchenharns, der in keiner Haushaltung verloren 
gehet, ſelbſt nicht verloren gehen darf. (Barrot.) Die⸗ 
fer, der Menſchenharn, enthalt aber auch den reich⸗ 
ſten Antheil an Stickſtoff, 100 Theile deſſelben ent⸗ 
halten ein Aequivalent von 1300 Theilen friſchem 
Pferdeharn, nach Macaires und Marcets Analy- 
ſen, und 600 Theilen friſchen Crerementen einer Kuh. 
Dieſe Stellen, angeregt ſie mitzutheilen durch jenen 
Auffatz in der ſchleſ. Zeitung, mögen dazu dienen, 
praktiſche Land wirthe auf dasjenige aufmerkſam 
zu machen, was fuͤr ſie aus dem Liebigſchen Werke 
unmittelbar Nützliches zu entnehmen iſt. (Uebri⸗ 
e — re und Handbücher der 
Landwirthſchaft in praktiſcher Hin ichen, 
Block, Kopp u. v. 4.) n 
Die andere Hälfte des Werkes, deſſen Inhalt 
im allgemeinen bereits angegeben wurde, enthält aufs 
ſer dem, was rein der Wiſſenſchaft angehoͤrt, die An⸗ 
wendung auf das praktiſche Leben, ſtets unter Be⸗ 
leuchtung der erſtern auf und für dieſez und auf 
jeder Seite den Beweis dafür, wie ſehr die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich der Praxis mit unwiederſtehlicher Gewalt 
bemaͤchtiget und ſich dieſelbe unterordnet, ſo daß, ſich 
ſelbſt unbewußt, der einfache Techniker der hoͤhern 
Macht zu huldigen genoͤthiget iſt. 
In dem Capitel von der Wein⸗ und Biergährung 
S. 288— 79 finden ſich hiervon die ſchlagendſten Bes 
weiſe; z. B. daß die Bereitung der Baierſchen Biere 
(S. 269) und ihre ungeheure Haltbarkeit, — eine Er⸗ 
findung, die aus der reinen Technik hervorgegangen — 
eben fo einem in der Natur — und Theorie — bes 
gründeten Geſetze folgt, wie die berühmte Appertſche 
Aufbewahrungsmethode vegetabiliſcher und animaliſcher 
Subſtanzen (Stoffe), die rein aus der Theorie und aus 
der bewußten Anwendung eines beſtimmten Geſetzes 
abſtrahirt if, Beide beruhen auf ein und bemfelben 
Principe, in dem Zerſtören des Verweſungspro⸗ 
zeſſes, mit dem unterſchiede, daß bei der Bierberei⸗ 
tung (einer ganz eigenthümlichen Untergährung) die 
der Verweſung fähige Subflanz; in der Appert⸗ 
ſchen Aufbewahrung smethode dagegen: der Ver⸗ 
weſer, der Sauerſtoff, entfernt wird. S. 273. 
Doch es iſt hohe Zeit abzubrechen. Möge dieſe, an 
freilich unvollkommene, Anzeige hinreichen, um eben 
fo die wiſſenſchaftlich gebildeten Oekonomen, 
wie die denkenden und erfahrenen Ackerbau 
künſtler, um dieſen Unterſchied beizubehalten, auf ein 
Werk aufmerkſam zu machen, welches beſtimmt iſt, in 
der Agricultur Epoche zu machen. Zum Schluß geflatte 
ich mir noch, auf zwei wichtige Schriften aufmerkſam 
zu machen, deren eine, von demſelben Vf. gewiſſermaß 
das angezeigte Werk ergänzt: „Anleitung zur Ange 
lyſe organiſ cher Körper;“ — und auf eine zweite 


welche die Grundfäge der Chemie practiſch auf die land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbe anwendet: „Lehrbuch der 
rationellen Praxis der land wirthſchaftlichen 
Gewerbe; zum Gebrauche für Landwirthe, 
Techniker und bei Vorleſungen über die lands 
wirtbſchaftlichen Gewerbe von Fr. Jul. Otto. 
Zweite ſtark vermehrte Auflage mit zablreis 
chen, in den Text gedruckten (vortrefflichen) 
Holz ſchnitten. Dieſe Schrift iſt ganz beſonders gut 
für den Selbſtunterricht geeignet. N 


Mannichfaltiges. 
— Die Maskenbälle des Ipeätre de la Renaiſſance 
find in dieſem Winter mehr als je beſucht. Die bur⸗ 
leskeſten Tänze und tollſten Epiſoden ſind dort gang in 
der Ordnung. Ein ſolches Intermezio finden wir im 
Feuilleton des Siecle, welches die Wahrheit deſſelben! 
verbürgt. Der Contretanz war zu Ende und eine als! 


er 


vor nichts fürchtete, eben fo ſchnell und glücklich einem 
Türken in der zweiten Logenreihe, dieſer fhob ſie einem 
Karrcher, jener einem Poſtillon von Lonjumeau zu und 
fo gelangte die kühne Schäferin unter olympiſchem Ge⸗ 
jubel glücklich zu ihrer Geſellſchaft. Nur die Trunken⸗ 
heit konnte zu einer ſo halsbrechenden Fahrt begeiſtern. 


— Herr Stroud, ein Papierhaͤndler in der To⸗ 
wer⸗ Straße in London, hatte in den Blättern be: 


kannt gemacht, er ſuche, gegen 30 Pfd. St. Jahres⸗ 


lohn u. ſ. w. eine Wittwe, eutweder allein oder mit 
einer Tochter, als Haushaͤlterin; Luſttragende moͤch⸗ 
ten ſich am 2. Februar zwiſchen 11 und 3 Uhr 
melden. Kaum hatte die Uhr 11 geſchlagen, ſo be⸗ 
gann es in die Straße hereinzuſtroͤmen: junge Witt⸗ 
wen, Wittwen von gewiſſen Jahren, alte, magere und 
wohlbeleibte, braune und blonde, einige noch in Trauer⸗ 
kleidung, andere in hellfarbigem Putze, viele duͤrftig 


Schaͤferin koſtämirte Tänzerin ſuchte vergebens durch] aber anftändig gekleidet. Zum Unglück hatte ſich das 


das Maskengedränge zu ihrer Geſellſchaft, die in einer 
Loge der Gallerie ſaß, zu gelangen. — „Unmöglich!“ 
rief ſie, verzweifelnd zum Paradieſe hinaufblickend. — 
„Sie wollen dort oben hinauf?“ fragte ein Huſar; 
„gut, ich bringe Sie über die erſte Etappe hinaus.“ — 
„Huſar! ich würde Ihnen meines Ledens dankbar ſein.“ 
— „Schon gut; doch zuvor noch eine Frage: haben 
Sie auch Herz?“ — „Wie meinen fie dies?“ — 
„Ganz einfach; ich frage, ob ſie beherzt ſind?“ — 
„Ich fürchte mich vor nichts.“ — „Wenn das iſt. 
ſo erlauben Sie!“ — Der Huſar hob die Tänzerin 
hoch empor und reichte ſie einem Pierrot in der erſten 
Rangloge, der Pierrot reichte die Tänzerin, welche ſich 


Geruͤcht verbreitet, Herr Stroud ſuche durch die Zei⸗ 
tungen eine Frau, und jetzt gehe die Brautſchau an. 
So ſtand denn die ganze nobility und mobility der 
Nachbarſchaft verſammelt, und begrüßte die Concur⸗ 
rentinnen, die ſich vor dem Haufe drängten, mit 
Spott und Gelaͤchter. Der Laͤrm ward endlich fo 
toll, daß die City⸗Polizei einſchreiten mußte; Herr 
Stroud aber ſchloß den einen Thuͤrfluͤgel, und ließ 
die Bewerberinnen zur Beſcheinigung ihrer Qualitaͤ⸗ 
ten einzeln vor. s j 

— Man ſchreibt aus Paris vom 16. d. M.: 
Geſtern Abend hat das Comité des Theatre francais 


definitiv beſchloſſen, daß das Engagement der Made⸗ 


moiſelle Mars nicht wieder erneuert werden ſolle⸗ 
Man hat ſich ſodann mit den Forderungen der Mae 
demoiſelle Rachel beſchäftigt. Dieſelbe verlangt, wif 
es heißt, ein jaͤhrliches Gehalt von 60,000 Fr. au⸗ 
5 Jahre. Das Comité bat dieſe Bedingungen zu, 
rückgewieſen. Mademoiſelle Rachel hat, wie es heißt 
nur auf dieſe Entſcheidung gewartet, um einen ihr 
von St. Petersburg zugeſandten Kontrakt zu unter⸗ 
zeichnen. In demſelben wuͤrde ihr fuͤr ein Jahr ein 
Gehalt von 250,000 Fr. bewilligt, nebſt Equipage 
und einer Tafel von 6 Couverts (2). 


— In Altona iſt ein großes Theater⸗Mi⸗ 

fere ausgebrochen. Herr Haake hatte im Verein 
mit einem gewiſſen Müller daſelbſt die Direktion 
dernommen, nachdem er fein ſicheres Engagement 
beim Stadttheater zu Hamburg aufgegeben. Gewiß 
hat er darin Unrecht gethan, da in Altona noch nie⸗ 
mals eine Theater⸗Entreptiſe rentirt hat. Nachdem 
nun die dortigen Schauſpieler von Woche zu Woche 
mit Gagen⸗Verſprechungen hingehalten worden wacen, 
verweigerten fie am Neujahrstage mitten in der Vor: 
ſtellung ihre Pflichterfuuung. Herr Haake, welcher 
den Studenten Alsdorf in „das bemooſte Haupt“ 
ſpielte, führte durch Usberſchlagen mehrerer Scenen 
den Schluß des Stuͤckes raſch herbei, hielt eiligſt den 
Neujahrs⸗ Epilog und machte endlich dem Publikum 
Anzeige von dem Vorfalle auf der Buͤhne. Seitdem 
ift die Polizei Behörde eingeſchritten und hat den 
Mitgliedern die Einnahme der naͤchſten Wochen für 
die Gagen⸗Ruͤckſtaͤnde amtlich zugeſichert. 


Theater: Repertoir, 

Mittwoch: „Die Hochzeit des Figaro.“ Oper 
in 3 Akten von Mozart. 

Donnerſtag, zum Benefiz des Hrn. Wohlbrück, 
zum erſten Male: „Der Talisman.“ Poſſe 
mit Geſang in 3 Aufzügen von Johann 
Neſtroy. Muſik von Adolph Müller, 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie 
mit dem Herrn Simon Paſch aus Rawicz 
beehren wir uns, Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. > 
Breslau, den 22. Februar 1841, 

N M. Iſaak und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: . 
Roſalie Iſaak. 
An: Simon Paſch. 


g Verbindungs⸗Anzeige. 
Theilnehmenden Freunden zeigen wir unſere 
eſtern vollzogene eheliche Verbindung erge⸗ 
denkt an. Breslau, den 24. Febr. 1841, 
ö Der Prediger Kiepert. 
Minna Kiepert, geb. Müller. 


f Entbindungs⸗Anzeige. 
Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
rtedericke, geb. Weinſch, von einem ge: 
e. Knaben, zeigt, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt an: DE 
Meslau, den 23. Februar 1841. 
N Cretius, O.⸗L.⸗G.⸗Kalkulator. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut ſehr glücklich erfolgte Entbindung 
ſeiner deen geb, v. Sierakowsky, von 
einem geſunden Knaben, beehrt ſich, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, anzuzeigen: 

Neiſſe, den 21. Februar 1841. 

a ) Pochhammer, 

Bunt Hauptmann im 22, Inf.⸗Reg. 


Entbindungs⸗An 7 - 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau Selma, geb. Buchbach, 
von einem geſunden Sohne, zeigt Freunden 
und Bekannten ergebenſt an: ö 
Pleß, den 21. Februar 1841. 
Hübner, Paſtor. | 


x Todes⸗Anzeige. 

Geſtern früh 1 uhr entſchlief fanft. und 
ohne Schmerzen an gänzlicher Alterſchwäche 
unſer innigſt geliebter Vater, Großvater und 
Urgroßvater, der Oberamtmann Anton 
Krauſe zu Altaltmannsdorf, in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 91 Jahren, welches wir al⸗ 
len unſern lieben Verwandten und geehrten 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung hiermit “| 


gebenſt bekannt machen. 
Fuchswinkel, den 91 Februar 1841. 
er Kraufe, Lieutenant a; 


Friedrich b 
„D. und Rittergutsbeſitzer, als 


ohn. 
Louiſe, verwittwete Stadtrichter 
Walter, geborne Krauſe, als 
Tochter. 0 


Ver⸗ 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen um 7 Uhr verſchied im 5dften 
Jahre am gaſtriſchen Fieber der Bezirks⸗Di⸗ 
rektor, Kaufmann Wilhelm Neugebauer. 
Indem wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt ſtatt 
beſonderer Meldung allen Verwandten und 
ſeinen zahlreichen Freunden anzeigen, bitten 
wir um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 21. Februar 1841. 

Die Hinterbliebenen. 
i Todes» Anzeige, 
(Verſpätet) 

Den 3. d. Mts. Nachmittags 4 uhr ver⸗ 
ſchied ſanft und ruhig unſere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Schwentzner, geborne Klin⸗ 
ger, in dem Alter von 72 Jahren. Dies 
zeigen wir hiermit allen Bekannten und Freun⸗ 


en an. 
Schloß Rauden O/S., den 20. Febr. 1841. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes» Anzeige. 

Heut Vormittag / 11 uhr entſchlummerte 
ſanft, nach dreiwöchentlichem Krankenlager, in 
ein beſſeres Sein, unſere innigſt geliebte Toch⸗ 
ter Marie, in einem Alter von 6 Jahren 
6½ Monat. 

Dieſes zeigen entfernten Verwandten und 
Freunden die tief betrübten Eltern, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Reichenbach, den 22. Februar 1841. 

Hausleutner, Apotheker. 
N. Hausleutner, geb. Scharff. 


Todes: Anzeige. 1 
Den am 21. Morgens 7% Uhr, nach lan⸗ 
gen, namenloſen Leiden erfolgten ſanften Tod 
unſerer innigſt geliebten Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, der verwittweten Frau Ma⸗ 
jorin Gaddum, geborne Großmann, zei⸗ 
gen mit der Bitte um ſtille Theilnahme allen 
lieben Freunden und Bekannten ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung ergebenſt an: 
Oels, den 24. Februar 1841. 
die Hinterbliebenen. 


Theater: Anzeige. 
Donnerſtag den 25. Febr.: zum Benefiz 
des Unterzeichneten zum Erſtenmale: 


Der Talisman. 


Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen von Joh. 


eftroy. 
Muſik von Adolph Müller 
Zu dieſer Vorſtellung ladet. ergebenſt ein: 
.A. Wohlbrück, 
Regiſſeur des Theaters. 


iſtoriſche Sektion. 
e 155 25. Februar, Nachmittag 5 
Uhr. Herr Dr. philos. Jacobi wird Bei⸗ 
träge zur Geſchichte der Breslauer Schulen 
im Anfange des 16ten Jahrhunderts geben. 


: Cirgue olympique. 
Heute Mittwoch 5 J. Februar zum 
erſten Male: N 
Die e von Konſtantine, 
oder der Tod des Generals Dam⸗ 


remont. 0 
Große Spektakel⸗Pantomime in 3 Tableaux, 
ausgeführt von 120 Perſonen und mehreren 
dreſſirten Pferden. 


Hiſtoriſch⸗ topographiſche 
Beſchreibung der Stadt Wohlau 
| von der älteſten bis auf die neueſte Zeit. 


5 Ein Beitrag zur Jubelfeier des Jahres 1841. 
Wir befigen über bie Stadt Wohlau, welche in der Geſchichte der Städte Schleſtens 


eine nicht unbedeutende Rolle behauptet; deren Alter, Dauer und Bedeutſamkeit fie den grö- 


ßeren Städten der Provinz zur Seite ſetzen, noch kein Werk, welches ein treues Bild der 
Begebenheiten und Schickſale dieſer Stadt lieferte. Es hat daher der Unterzeichnete alles 
aufgeboten, gemäß des Inhalts als auch des Aeußeren hierüber ein vollſtändiges und genü- 
gendes Ganze zu liefern, und macht Jeden aufmerkſam, durch Theilnahme dieſes nützliche 
Unternehmen zu unterſtötzen. Die Schickſale dieſer Stadt ſind ſo merkwürdig, daß dieſes 
Buch nicht allein für die Einheimiſchen, und rack, für die ehemaligen Fürſtenthümer Oels, 
. e ſondern für jeden Schleſier und Ausländer von dem größten Inter⸗ 
n rd. A 


eſſe 

” Um auch den Unbemittelten die Anſchaffung leicht zu machen, fo wird diefes Werk in 
wöchentlichen Lieferungen zu einem Bogen erſcheinen und mit 23 — 26 Bogen beendet fein 
Der Preis jeder Lieferung iſt 1 Sgr. 3 Pf., welcher jedesmal beim Empfange entrichtet 
wird. Um den Druck möglichſt bald zu beginnen und die Auflage beſtimmen zu können, wird 
die Subscription mit Ende März geſchloſſen. Die Subſeribenten werden beim Schluſſe dem 


ſchmiede. 


Werke vorgedruckt werden. 
Wohlau, den 1. Februar 1841. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20 g 

. Ch. G. Lüpke's 
3 Handbiüchlein der 

Hufbeſchlags⸗Lehre, 

für Kavaleriſten, Pferdebeſitzer und Beſchlag⸗ 
Oder: Wie hat ſich der Kavaleriſt 
vor, auf und nach dem Marſche, ſowohl in 
Kriegs- als in Friedenszeiten, zu verhalten, 
um den Krankheiten des Pferdes vorzubeu⸗ 
gen, die entſtandenen richtig zu erkennen, ſie 
zu heilen und die Hüfe gegen äußere Verlez⸗ 
zungen zu ſchützen. Zweite, verbeſſerte und 
vermehrte Auflage. Mit 4 lithogr. Tafeln. 

: 8. geh. Preis 15 Sgr. 


B. F. Molle A Muſterblätter 


Decorations: und 
Stubenmaler. 


ne reichhaltige Sammlung von Bordüren, 
1 h Plafonds, gothifhen Verzierun⸗ 
gen, Thür: und Fenſterſtücken, Säulen, Ro⸗ 
fetten ꝛc. In antikem und modernem Ge⸗ 
ſchmack. Erſtes Heft, 19 Blatt in groß 
Querfollo enthaltend. Preis 1 Rthl. 15 Sgr. 


Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir auf 


Gold⸗ und Silberwaaren, 


die ſich zu Geſchenken vorzüglich eignen und 
die ich zu ſoliden Preiſen verkaufe, ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 
Eduard Joachimſohn, 
Blücherplag Nr. 18, erſte Etage. 


„T..... A 
Eine meublirte Stube nebſt Alkove ift wäh⸗ 
rend der Dauer des Landtages zu vermiethen, 
Hummerei Nr. 56, nahe an der Schweidnitzer 
Straße, im zweiten Stock vorn heraus. 
———.. . — nr 


Zu vermiethen für Oſtern 4. der dritte 
Stock und das e Albrechts ſtraß 


Nr. 36 beim Wirth. 


ertheilt polniſchen Un⸗ 


Ein geprüfter 5 Weppe tete, 


terricht, Ring Nr. 


Albert Leuckart. 


Einem hochverehrten Publikum mache ich 
die ergebenſte Anzeige, daß ich dieſes Jahr 
hindurch, wie früher, Aufträgen woder⸗ 
ner Malerei, als von Sälen, einzelnen Pla⸗ 
fonds, Wohnzimmern, ſowie von zeitgemäßen 
Einrichtungen und Dekorirungen öffentlicher 
Lokalitäten unterziehen werde. Die hochge⸗ 
ehrten Herrſchaften, welche mich gütigſt mit 
Beſtellungen beehren wollen, erfuche is, mich 
möglichſt bald davon in Kenntniß zu ſeten, 
damit die Arbeiten im Laufe des Sommers 
nicht wieder ſo zuſammentreffen, daß ich an 
meinem perſönlichen Mitwirken gehindert werde. 

Boshardt, Maler, 
Albrechtsſtraße, im Kanditor Orlandi⸗ 
ſchen Hauſe. 


L. Meyer & Comp., 
Ning Nr. Eu 


Mecble und Öplegef 


Fe 


Magazin 


in allen Holzarten, unter Garantie der bauer: 


hafteſten Arbeit, zur geneigten Beachtung · 
— — — —e— — 


Für die Dauer des Landtags iſt Antonien⸗ 
Straße Nr. 4, der Freimaurer⸗Loge gegenüber, 
im ten Stock, eine meublirte Stube zu ver 
miethen. Zu erfragen: Karlsſtraße Nr. 20, 
im Gewölbe. a ü 


Während der Dauer des 


Landtages 


iſt in der Nähe des Verfammlung⸗Lokales 
ein meublivted Zimmer in der erſten Etage 
zu bermiethen. Das Nähere darüber zu 
erfahren in der Mode⸗Waaren⸗Handlung 


von S. Schleſinger, 
Ohlauer A 2 85. 


— — — —A—ß ————— 

Für die Dauer des Landtages iſt Neumarkt 
im 2ten Stock eine ſchön meublirte 

Stube zu vermiethen. Näheres im Gewö 

zu erfragen. 

— 
Während des Landtages ift eine meublirte 

en abzulaſſen, Riemerzeile Nr. 20 im 3. 


* 


— — 


Literarische Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Marx und 
Neue Pfennig⸗Aus abe der 1001 Nacht 


en koſtet noch nicht volle 4 Pfennige! 
Jedes Banden nus 5 Gr. — 6Y, Sgr. 
3 Thlr. 3 Gr. — 3 Thlr. 


FE Preis vollſtändig in 15 Bändchen nur 
Nacht. 
# 


8 33, Sgr.! 
end und Eine 
rzählungen. 
uc ergänzt und vollſtändig überſetzt 


Tauf 
Arabiſche E 
l A vo 
Mar: Habicht, F. H. v. der Hagen und Karl Schall. 
15 . den von Goethe 


erſtenmal aus einer Tuneſiſchen Ha 
x ünfte verb 


Dem Iſten Bändchen di 
Itige Stimmen eriter un 


ten, 
Bände 


Ggr. 
Sämmtliche B 


uchhandlun iefer 
ohne Preiserhöhu chhandlungen nehmen Beſtellung an und liefern dieſes Werk aller Orten 


ng. . 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
. ˙ B ————T—VvX— a2 ER DEREN 


L. Bulwer's 
? . neueſter Roman. 
we edler in Stuttgart erſchienen ſo eben: 


E. L. Bulwer's Werke. 


Aus dem Engliſchen. 
77. bis 868 Bochn. 
Preis vom Bändchen 3 Ggr. 
Iten Bulwer's neu eſten Roman: „Godolphin,“ „ 
men: „Herzogin de la Valiere, die ſchöne Lioneſerin, Richelieu 


16 
Dieſe 10 Bändchen ent 
aller Orten“ und bie 858 
und den Seekapitain,“ 
ſämmtliche von Bulwer bis j 
eignen, ſich hier vollſtänd 
ſiens, in Breslau in d 
horsky, Graß, B 
Schulz und Komp 


etzt herausgegebene S 

ig vereinigt en Heften, 
er Bu 
arth und 


Frankfurt a. M., Verlag von F. Varrentrapp und zu beziehen durch die andlun 
Joſef Max und Komp. in Breslau: 1 eee eee 


Katholiſche Kirchen⸗Zeitung. 


Nedigi s 
n Dr. J. V. Hoeningshaus. Vierter Jahrgang. 
i ar Nummern 1841 (Nr. 1— 9 nebſt Literaturblatt und re iſtrirtem um⸗ 
el 3 une Urberbii der romiſch⸗katholiſchen Kirche in allen fünf Welt. 
eleuchtung der vom e mei > 
der Roͤhr ' ſchen — Original-Correſpondenz⸗Artitel 8 855 Fu 
Eulm Elberfeld, Solingen, Düfjeldorf, Köln, Boum, Machen Rio chi, 
ankreich, Dublin, Böhmen, Athen, Syr a, Stockholm, 8 
eyrut, und viele intereſſante Berichte in Ueberſetzung aus italieniſchen, engliſchen, BR 
ſiſchen u. a. Blättern, namentlich von den Sandwich⸗Juſeln, dem Gambier's⸗Archi⸗ 
pel, Hinboftan, Madura, Nordamerika, Algerien c. 2c., und faſt allen eutopdis 
aaten. 
Zeltuseltellungen auf dieſe durch Gehalt und Tendenz rühmlichſt bekannte Katholiſche Kirchen; 
Poſtänt im Preiſe zu 5 Thlr. 19 Sgr. für den ganzen Jahrgang, werden bei allen löblichen 

mtern und Buchhandlungen angenommen. 


Bei Gerhard in Danzig iſt erſchienen und von den reſp. Subſcribenten in allen 
Buchhandlungen in Empfang zu nehmen: 


iedrich Wilhelm III., 


eben, ſein Wirken und ſeine 


Ein Erinnerungsbuch für das Preuß. Volk 

er vom Reg.⸗Rath Kretſchmer. a 
Lieferung 4. 5. 6. br. à 5 Sgr. 
r . find für neu hinzutretende Subſcribenten auch die erſten 

Buchdandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Wichtige Anzeige 


1 die für's größere Publikum ſich 
handlung J Pe in 2 Buchhandlungen vr 

ng e ax und Komp., Aderhol o ſo⸗ 
Komp., Hirt, W. © Korn, ee 8 


Von dieſem w 
Hefte ſtets vorrä 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
für Brennerei Beſitzer. mache ich hiermit ergebenft bekannt, daß ic 
Der Agronom Hr. Schwar 1 5 4 am heutigen Tage eine Geldwechſel⸗Hand⸗ 

bevollmächtigt, feinen von ihm at mich lung, am Ringe Nr. 15 ohnweit Freiers 


4 ; erfundenen] Ede erö ie mi 
und bereits in zweihundert Brennereien ein= | werthen len 45 — Zen Geht 


geführten patentirten Apparat, der ei hr uf A 
ſelfreien Branntwein und Spiritus ugteig müßt nl möglichſt ſchnellſte auszuführen be: 
Febr 1841. 


liefert, die Hälfte der Koſten bei feiner Ein⸗ 
dichtung AN ein Piſtorius ſcher erſpart, an Breslau, den 22. 9 
dabei leicht von Jedem, der auch keine a 5 E. J. Bre 
dern Vorkenntniffe hat, geleitet werden kann, 
in Schleſten und der Lauſit auftuſtellen und 
edtennereien nach den neueſten Grundſätzen d 
uzurichten. um gütige Aufträge bittet: gements m 
2. riakeitlich con 
penſionirt Raths und Hauptmann 


la. D. & er 
2 „ Scharrnſtr. Nr. 18. 
Hochſt bürger Ausven 


ithorſt. 


n⸗ 
n 


Brennerel⸗Inſpektor zu 9 
Altdöbern in der Nieberlaufit. 


Penſious⸗Anzeige. ; 5 W 
Auswärtigen (tern, welche vom 1. Aprilc.] Die Nothwendigieit, — zu 


ab S 

geſonahne nach Breslau in Penſion zu geben | räumen, veranlaßt mich, mei Pu: 

Binnen find, kann der Seminar ⸗ Direktor Handlung gänzlich aufzugeben, ce in 

nen hieß (Reuftadt, Seminargaſſe Nr. 6) ei⸗ ich Hüte, Hauben, Kragen, Blumen zu den 

fie der den Lehrer nachweiſen, bei welchem billigſten Preiſen. Auch verkaufe ich meinen 

Beaufſictſan Verpflegung und einſichtsvonen guten, für dieſes Fach geeigneten Schrank 

Aännten Otigung ihrer Söhne verſichert ſein mit Glasſcheiben, einen kleinen Glasſchrank 
Fe Bi Sin m und Tafeln. A iſt Nikolai⸗ 

* elm⸗Straße Nr. iſt der] Straße Nr. 22, pa 255 
erſte Stock zu a Bahr. el, g Pauline Schmelger, 


309 


omp. in Breslau. 


Asmodeus“ 
wodurch nun dieſe vielverbreitete Taſchen⸗Ausgabe beendigt iſt und 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
. — — v—⅛— — ———ö 


Die Kahlkoͤpfigkeit heilbar! 


So eben iſt die dritte Auflage erſchienen und vorräthig in den unterzeichneten 


Buchhandlungen: ir 5 0 
Gründliche Anleitung 5 
Öpfigkeit, 


7 


Heilung jeder Kahlk 
die nicht durch höheres Alter entſtanden iſt. 
Für Aerzte und Nichtärzte, von Dr. H. Redlich. 


Mit dem Motto: „Wer da weiß Gutes zu thun, und thut es nicht, 
„dem iſt's Uebel.“ Zac. 4. 17. N 


Hanau, bei Friedrich König, 1840. 


Eine willkommene Erscheinung für manchen Unglücklichen, der in Folge von unverſchul⸗ 
deten Krankheiten des ſchönſten Schmuckes feines Hauptes — der Haare — beraubt wor⸗ 
den iſt; aber auch für manchen Stutzer, der, noch jung an Jahren, ſchon die negativen Zeu⸗ 
gen eines zügellos verlebten Jünglings⸗ oder Mannesalters auf feinem Haupte tragen muß, 
und ſchon manches Sümmchen an Marktſchreier und Quackſalber dahingeworfen hat, die die 
Sünden und Gebrechen ihrer Mitmenſchen als reiche Goldgruben auszubeuten verſtehen. — 
Der Verf. zeigt, daß es ihm Ernſt iſt um die leidende Menſchheit, und die Grundſätze, von 
denen er ausgeht, find die eines rationellen Arztes. Er weiſt darauf hin, wie fo manches 
öffentlich Ausgebotene in vielen Fällen gar nichts helfe, eben weil es nicht für alle Fälle 
geſchaffen iſt. um eine Krankheit zu heilen, muß man ihren Grund zuerſt heben; mit der 
Urſache wird auch die Wirkung verſchwinden. — Es iſt dieſes Schriftchen wohl jedem an 
dem fraglichen Uebel Leidenden — wenn daſſelbe nicht durch hohes Alter bedingt iſt — we⸗ 
gen der Richtigkeit ſeiner Grundſätze und wegen mancher kräftigen Hinweiſung auf morali⸗ 
ches Leben mit Recht anzuempfehlen . 7 2 

TE” Gremplare dieſer gemeinnützigen Schrift find. geheftet für 10 Sgr. zu erhalten in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß. 

Im Verlage der C. H. Zeh’ihen Buchhandlung in Nürnberg iſt erſchienen und in al- 
len deutſchen Buchhandlungen, in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nro. 47, 
ſowie für das geſammte Sberſchleſien in den Hirt 'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und 


Pleß, vorräthig zu haben: f t d 8 2 N 8 
Die Pforte de Himme Chriſten 


zur f 


Ein Gebet: und Erbauungsbuch für katholiſche 


jeden Standes. 
Von M. E. Münch, 
vorm. Seminar⸗Rector, Pfarrer zu Unlingen. x 
2te Auflage. Mit Approbation. 12, Velinpapier, mit in Stahl geſtochenem Titel und Ti⸗ 
telkupfer geh. 25 Sgr., gebunden in gepreßtes Papier, mit Goldſchnitt und Futteral 

. 1 Kthlr. 10 Sgr., desgleichen in Leder à 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Was der Titel dieſes ſo beliebten katholiſchen Gebetbuches beſagt, ſindet der chriſtliche 
Leſer im Buche ſelbſt. Ihm wird die Pforte des Himmels geöffnet. Das Herz, der einzige 
und wahre Boden der Andacht, wird erwärmt, und zu jener Begeiſterung, die den Urſprung 
und das letzte Ziel — Gott! erkennen läßt, erhoben. Es hat dieſes Gebetbuch einen gro⸗ 
ßen Theil der ſchönſten Gebete für die beſonderen Feſttage der katholiſchen Kirche und bei 
vielen anderen Veranlaſſungen. Nicht minder anziehend wird jedem Beter die ſchöne, erha⸗ 
bene und doch Allen verſtändliche Sprache fein. — Die äußere Ausſtattung iſt dem Inhalte 
würdig, und kann bei gefälligem, bequemem Format nur geſchmackvoll und elegant genannt 
werden. Der fo billige Preis erleichtert auch Unbemittelten die Anſchaffung. 


Bei Aug. Wilh. Unzer in Königsberg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das ges 
fammte Ober⸗Schleſien in den Hirt chen Buchhandlungen zu Natibor und Pleß: 


Zur Charakteriſtik 
Reli 


de s 
Sendſchr 


ionswechſels. 


en an einem jüdiſchen Familienvater 
von - 


dem 
bloß äußerlichen Uebertritt des Juden zum Chriſtenthume, eine 105 gegliederte Reihe der in⸗ 
haltſchwerſten Bedenken entgegen. Der Verfaſſer, dem im hohen Grade die Gabe eigen 
iſt, den Gedanken auf feinen natürlichſten Ausgangspunkt, gleichſam auf ſeine urſprüngliche 
Einheit zurückzuführen, übergeht hier keinen wichtigen umſtand, der in religiöfer, ſittlicher 
und ſocieller Hinſicht zur Löſung ſeiner Aufgabe führen kann. Die Würde des Chriſten⸗ 
thums ſelbſt wird in ſehr überraſchender Weiſe gegen den Uebertritt des Juden geltend ge⸗ 
macht, und von ganz außerordentlichem Intereſſe dürfte die Beleuchtung der von der Gleich⸗ 
gültigkeit gegen die Ceremonſal⸗Vorſchriften hergeleiteten Motive für den Uebertritt, fo wie 
des Verhältniſſes des Juden zu dieſen Vorſchriften und zur Synagoge ſein, welches letztere 
von den verſchiedenſten Geſichtspunkten auf eine äußerſt ſcharfſinnige Weiſe erörtert wird. 
Dieſe mit dem Ernſt, den der Gegenſtand fordert, doch auch für Ungelehrte klar und ver⸗ 
ſtändlich abgefaßte Schrift, ſollte von keinem Iſraeliten ungelefen bleiben und dürfte zumal 
Staatsmännern, Theologen, wie denn überhaupt jedem Gebildeten eine höchſt wichtige und 
wohl zu beachtende Erſcheinung ſein. \ 


— — — Ʒ—ẽ— ͥ — — 
s Im Verlage von Hilfenberg in Erfurt ift erſchienen und in Breslau durch die 
Buchhandlungen von Ferdinand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, Mar u. Komp., Aderholz ꝛc., 
ſowie für das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt ſchen Buchhandlungen zu Ratibor 
und Pleß fortwährend zu beziehen: 5 . N f 


Der Niebelungen Lied. 


Auf's Neue aus dem Urtert metrifd übertragen von 
Dr. Heinrich Döring. . 
20 Bogen fein Velinpapier in Schillerformat. Brochirt. 

Se. Majeſtät der König gerudten die Dediention dieſer Uebertragung anzunehmen. 

Im Verlage des Unterzeichneten erſchſen fo [ Tnſichten des Verfaſſers und führen daher dem 
eben und iſt in Breslau vorräthig bei Fer⸗ 2 2 treues Bild der Geſchichte vor. 
dinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo] Kein! * möchte ſich daher mehr eignen, um 
wie für das geſammte Ober⸗Schleſien in den ſich eine deutliche Ueberſicht dieſer Zeitperiode 
S Buchhandlungen in Natibor u. zu verſchaffen. Jede Buchhandlung wird gern 

eß: 


; das erſte Heft zur Anſicht mittheilen, 

Arnold, Dr. C. J.: Bremen. arl Schumann. 
Weltgeſchichliches Pa⸗ 
norama 

der letzten fünf Jahrzehnde. 

Ir Jahrgang. gr. 8. geh. 11¼½ Sgr. 

a 
je Fine ade, deutliche Weiſe darzuſtel⸗ 


len, denn die über diefe Zeitperiode erſchleneen 
Bücher enthalten mehr der weniger eigenen 


In allen Budpanblungen ift zu haben und 
in Breslau vorräthig bei dinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſe wie für das 
geſammte Oberſchleſien in den Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Natibor u. P 


Julius: Neue originelle 2 
Polterabend Sch 2 
Nebſt ausführlichen Bem en über de 
d * 2 der 
ate 8 2, 8 


. 


2 — le 1 deu 
an e 
lich 2 Ba Nach erſchienen, u. kann 
von den Beſitzern des früheren unentgeltlich 
in Empfang genommen werden. 
Das vollftändige Verzeichniß koſtet 7%, Sgr. 
Auch können noch Leſer an meinen verſchie⸗ 
denen Journal⸗ und Bücher⸗Eirkeln 
Theil nehmen. j 
E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 
Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die im 
Oborniker Kreiſe, des Regierungs⸗Bezirkes Po⸗ 
fen, belegenen Domainen Vorwerke Mlynkowe 
und Groß⸗Kroſchin, zum Domainen⸗Amte Po⸗ 
lajewo gehörig, von denen das erſtere 8 Mei⸗ 
len von Obornik und Rogaſen, 1½ Meile von 
Obrzycko und Czarnikau und 6 Meilen von 
Poſen, das letztere 2½ Meile von Obornik 
und 2 Meilen von Obrzycko und Czarnikau 
entfernt iſt, mit einem Areal von 


2562 Morg; 119 Q.⸗Ruth. an Acker, 
28 — 135 — „Gaͤrten, 
327 — 88 — „Wieſen, 
198 — 1386 — „ Huͤtungen, 
16 — 94 — „Ziegeleigrundſt., 
10 — 38 — „Hof u. Bauſtll., 
67 — 55 — „Unland ꝛc., 


- 3206 Morg. 120 C. Ruthen, 


. 


nebſt der Ziegelei bei Mlynkowo auf 21 hin⸗ 
tereinanderfolgende Jahre, von Johanni 1841 
bis dahin 1862 im Wege des öffentlichen Meiſt⸗ 
gebots verpachtet werden. Dem Vorwerke 
Kroſchin ſollen in der moͤglichſten Nahe 100 
bis 150 Morgen Wieſen aus dem Godoſch⸗ 
Koxeczak⸗Bruch, ſobald die Melioration deſſei⸗ 
ben bewirkt ‚fein wird, gegen einen beſendern, 
hoͤhern Orts feſtzuſetzenden Pachtzins zugelegt 
werden. Auch iſt der Neubau eines Stalles 
zu 26 Pferden auf dem Vorwerke Mlynzowo 
genehmigt, wozu dem Pächter außer den Ma: 
terialien des alten Stalles die Summe von 
714 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. bewilligt wird. 
Das Minimum des jährlichen. Pachtquantums 
beträgt, excluſive des Pachtzinſes für die zu⸗ 
zulegenden 100 bis 150 Morgen Wieſen, 
3460 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf., einſchließlich 
1152½% Mthlr. Gold, und die beim Antritt 
der Pacht zu erlegende Kaution von 1200 Rtlr.; 
auch muß dem abziehenden Pächter die Aus⸗ 
faat, ‘fo weit dieſelbe die Inventarienſaat übers 
ſteigt, nebſt den Wehrbeſtellungskoſtenmoch vor 
der Uebergabe baar bezahlt werden. Außer 


der Saat befindet ſich auf den Vorwerken we⸗⸗ 


der todtes noch lebendes Inventarlum. 

Der Termin zur Verpachtung wird hiermit 
auf den 15. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt und von dem Departements⸗Rath, 
Regiecungs⸗Rath Peiler, in dem Seſſtons⸗ 
Zimmer der unterzeichneten Regierungs Ab: 
theilung abgehalten werden. 

Diejenigen, welche auf das Pachtverhältniß 
einzugehen geneigt find, haben ſich bis ſpäte⸗ 
ſtens zum 8. Mai d. J. ſchriftlich oder pers 
ſöͤnlich bei dem gedachten Departementsrath 
und 
rath Troſchel, über ihre Qualifikation zur 
ne der Pacht, insbeſondere Über ihre 
Vermögensverhältniſſe, vollſtändig auszuwei⸗ 
fen, widrigenfalls fie bei der Licitation nicht 
zugeloffen werden können. Außerdem hat 
Jeder, welcher mitbieten will, bis zum letzt⸗ 
gedachten Zeitpunkte eine Bietungs⸗Caution 

; 4 2500 Rthlrn, in baarem Gelde oder in 
inländiſchen, vollen Cours habenden Staats⸗ 
papieren oder Pfandbrkefen zu deponiren, 
nr lange bei unſerer Hauptkaſſe ver⸗ 
bleibt, bis des Herrn Geheimen Staatsmini⸗ 
ſters . Ladenberg Excellenz, welcher ſich 
die Ertheilung des Zuſchlages ausdrücklich 
per vorbehalten hat, über dle Perfon des 
inftigen Pächters entſchieden haben wird. 
Die Bedingungen, Regiſter und Karten Eön: 
nen täglich in unferer Regiſtratur eingeſehen 
erden. Auch kann ein Exemplar der Be⸗ 
1 87 in der Wohnung des jetzigen Pach⸗ 
ters auf dem Vorwerke Mlynkowo eingeſe⸗ 
hen werden. 
Poſen, den 28. Januar 1841. 
b Königl. Preuß. Regierung. 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domä⸗ 
. nen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Königl. 
Kammerherrn Friedrich Wilhelm Qui: 
rin Leopold Conſtantin Freigerr von 
Forcade iſt der erbſchaftliche Liguddations⸗ 
Tan, d worden. Der Termin zur 


Anmeldung aller Anſprüche ſteht 
am 27. Bin e Vormittags um 10 uhr 
an vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 


ferendarius Klette im Parteienzimmer des 

hieſigen 8 a 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
flig erklärt und mit feinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe no 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 30. Dezember 1840. 
Koögnigliches Over⸗Landes⸗Gericht. 

Erſter Senat. Hundrich. 


1 { 1 Kabinet, 

Küche und 3 A der 2ten Etage find 

en ert (Nikolai⸗Vorſtadt) von 

ern c. ab zu vermiethen. — Näheres im 

Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 
Straße Nr. 84. 


— 


tfchen und 
e⸗ Bibliothek ift kürz⸗ 
trag 


Juſtitiarius des Gollegüi, Regierungs⸗ 


ch] die Aerzte haben es nicht nur als ein em⸗ 


— 


u fru f. 


ſtattgefundenen Sgſten öffentlichen Verſteige⸗ 
rung der im hieſigen ei, eb Ane 5 
fallenen, in den Jahren 1836 bis 1839 zum 
Verſatz gekommenen Pfänder bei ante: 
den Pfand⸗Nummern: 3339. 5808. 7853, 
8024, 8541. 8679. 9393. 9958. 10922. 
18838 13296, 15381. 15427, 16651, 18321. 
1 19274. 19631. 19908. 20103, 20936. 
21161. 22222. 22684. 23106, 23907. 24015. 
24043. 25850. 26722. 26727. 27004. 27017. 
27168. 27378. 27391. 27686. 27789. 27837. 
27890. 27912. 27918. 28154. 28258. 28259. 
28400. 28403. 28750. 28913. 29042. 29092. 
29198. 29250. 29545. 29549. 20857. 29864. 
30008, 30107. 30221. 30282. 30652. 30672, 
30650, 30735. 30763. 30895. 31458. 31459, 
31475, 31502. 31326. 31578. 31712. 31754. 
31777. 31831. 31848. 31840. 31893. 31969. 
31987. 32096. 32228. 32276. 32393. 32487. 
33034. 33104. 33178. 33368. 33454 und 
33472 ein uUeberſchuß verblieben iſt, fo. wer: 
den die betheiligten Pfandgeber hiermit auf⸗ 
gefordert: ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗ 
Amte von jetzt ab bis ſpäteſtens zum LAten 
Mai 1841 zu melden, und den nach Berich⸗ 
tigung des Darlehns und der davon bis zum 
Verkaufe des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, 
ſo wie des Beitrages zu den Auctions⸗Koſten 
verbliebenen Ueberſchuß, gegen Quittung und 
Rückgabe des Pfandſcheines in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls die betreffenden Pfand⸗ 
ſcheine mit den darauf begründeten Rechten 
des Pfandſchuldners als erloſchen angeſehen 
und die verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädti⸗ 
ſchen Armenkaſſe zum Vortheil der hieſigen 
Armen überwieſen werden ſollen. 
Breslau, den 27. April 1840. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete . 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadt⸗Raͤthe. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Der Tagearbeiter Johann Gottfried 
Schmidt iſt rechtskräftig wegen Meineides, 
unter Verluſt der National⸗Kokarde, der Kriegs⸗ 
denkmünze und der Erwerbung des Bürger⸗ 
rechts, zu einjähriger Zuchthausſtrafe verur⸗ 
theilt worden, was hierdurch öffentlich be⸗ 
kannt gemacht wird. 5 

Breslau, den 16. Febr. 1841. 

Das Königl. Inquifitoriat, 


Auktions⸗Anzeige. 


* 8 — 8 * Uhr 08 

Rahm! 8 olgende 0 x 

de Yukiionegetare, Aueteroiae Ne. Tr J 
70 Stück bunte Inlet⸗, Züchen⸗ und 

Schürzenleinwand, 

150 Stück Köperzeuge, 

21 Halbmerino und 

185 Otzud. Tücher, 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Febr. 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Grätzer Bier. 


1 Einem 3 ve zeige ich 
erdurch ganz ergebenſt an, da am Sonn⸗ 
tage den 21. Fetz. einen Ausſchank des 
berühmten Grätzer Bieres im Kauf⸗ 
mann Held ſchen Haufe, Ohlauer Str. 
Nr. 9 (demſelben, in dem die Konditorei des 
Hrn. Gredig ſich befindet) im erſten Hofe 
rechts eröffnet habe, und empfehle dies aus: 
gezeichnete, der Geſundheit vorzüglich zuträg⸗ 
liche Bier, unter nachfolgender Beifügung ei⸗ 
nes ärztlichen Atteſtes einem Jeden, der ein 
ſtark und fein mouffirendes, angenehm bitte: 
res, kräftiges, dabei aber weder das Blut 
aufregendes, noch den Magen beſchwerendes 
Bier liebt. — Mein geräumiges Lokal iſt 
freundlich ausgeſtattet, mit einem Billard 
verſehen, und werde ich auch für eine Aus: 
wahl verſchiedener Speiſen beſtens und billigft 
ſorgen. Die Flaſche dieſes Bieres verkaufe 
ich in und außer dem Hauſe für 2½ Sgr. 
Auch iſt daſſelbe in ganzen, halben und Vier⸗ 
tel⸗Tonnen gut und acht bei mir zu haben. 
Zu recht zahlreichem gütigem Beſuche ladet 


ergebenſt ein: ; 
a Vincent Krajewicz. 
Breslau, den 22, Febr. 1841. 


5 Att eſt. 

Hr. 26. von hier, welcher beabſichtigt, in 
Breslau eine Niederlage von Gräter Bier zu 
etabliren, wünſcht über die Eigenſchaften die⸗ 
ſes Bieres in ärztlicher Hinſicht mein Zeugniß 
zu haben. 

Dieſes Bier, welches in dem vier Meilen 
von hier gelegenen Städtchen Gratz gebrauet 
wird, hat in der hieſigen Provinz einen al⸗ 
ten Ruf als ein ſogenanntes Magenbier, und 


pfehlenswerthes, durchaus nicht erhitzendes, 
durch ein feines Bitter der Verdauung gün⸗ 
ſtiges, diätetiſches Getränk für Gefunde, fon: 
dern auch als eine treffliche Erquickung für 
Reconvalescenten kennen gelernt, und empfeh⸗ 
len es in ihrer Proxis beſonders den letzteren. 


Ich trage kein Bedenken, dies hierdurch zu 


befcheinigen. 
Poſen, den 20. Novbr. 1840. 
(. S.) gez.) Dr. Leviſeur. 
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Auf SE ’ 
Da bei der am 7., 8. und 14. April d. J. 


nach Hirſchberg übernimmt und beſorgt 


Schweidniterſtr. Nr. 1 an der Promenade. 


Regierungs⸗Medizinal⸗Rath. 


Durch die Wohlloͤbliche Direktion der Societaͤts⸗Bier⸗Brauerei zu Wald: 
ſchloͤßchen bei Dresden, ſind wir in Stand geſetzt worden, den Eimer des Wald⸗ 
ſchloͤßchen⸗Biers von 5 Rthlr. 12½ Sgr. auf 5 Rthlr. 5 Sgr. für Wieder: 
verkaͤufer von heute ab zu ermaͤßigen, um dem ſo ſehr beliebten Bier noch mehr 
Eingang beim Publikum zu verſchaffen. 
Breslau, den 22. Februar 1841. 7 
Die Niederlage des Dresdner Waldſchlößchen⸗Biers. 
Gebrüder Oppler, Ring Nr. 8, in 7 Kurfürſten. 


Lehrbriefe x Angekommene Fremde. 


Den 22, Februar. Gold. Gans: Herr 
mit der Anſicht von Breslau und dem [Gutsb. Graf v. Ozarowski a. Laszki. — 
Stadtwappen, 


8 Kaufm. Singer a. Kreutzburg. — Weiße 
[a Rt gen d ſind das Exemplar 5 Hr. er Hübner a. Guhlau, Hr. 
zu gr. zu haben: Lieut. Bernhard a. Rawicz. — 

in der Buchdruckerei von 5 Bern — 


E : Hr. Gtsb. Schmi — 
Leopold Freund, Herrenſtraße Nr. 25. Blaue 8 r er, Schiene l a. 
Runkelruͤben⸗Blaͤtter. 


Altwaſſer. Herr Gutsb. Zoller aus Sackrau. 
Hr. Kfm. Friedländer a. Hultſchin. — Ho⸗ 

Da ich nun meinen ſeit einigen Jahren ge⸗ tel de Saxe: Hr. Inſp. Heinrich a. Krip⸗ 
ſammelten Vorrath von ſchönen gelben Run⸗ piß. HH. Gutsb. v. Garczinski a. d. Groß⸗ 
kelrübenblättern verkaufen will, fo mache ich] Herz. Poſen Bar. v. Hundt a. Jagatſchüg. 
Kaufluſtigen dies hiermit bekannt. N Hr. kieut. Rudolph a. Slupie. Hr. Partik. 
Liebich, Gartenſtraße Nr. 19, [v. Randow, aus Gräfenberg kommend. — 

— 8 Gold. Zepter: Hr. Kfm. Fritſch a. Lands⸗ 
Blei W a aren berg. Hr. Kapit. Melzer a, Herrnlauerſitz. 
Hr. Juſtizrath Münzer u. Hr. Gutsb. Bie⸗ 
brach aus Guhrwiz. — Gold. Schwert: 
Hr. Handl.⸗Kommis Gerſon a. Inowraclaw 
Hr. Kfm. Ruck aus Würzburg. — Weiße. 
Roß: Herr Wegebau mſtr. Arnold aus Neu⸗ 
markt. — Weiße Storch: HH, Raufk 
Gold a. Jägerndorf, Fränkel a. Zütz, 
a. Tarnowitz, Deutſchmann a. Oels. — Deut: 
ſche Haus: Hr, Gonreftor Kieſewetter aus 
Oels. Hr. Diak. Baron a. — Zwei 


beſtens: N. Schepp in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 7. 


Eine Wohnung von zwei Stuben, par 
terre, ſo wie eine von drei Stuben mit Zu⸗ 
behör, iſt von Oſtern ab zu vermiethen, neue 


Sommer ⸗Logis 


Liegnitz. Hr. Ob.⸗Amtm. Gerlig a. Kempen. 


werden geſucht Hr. Buchhalter Schindler a. Maltſch. Herr 
von 4, 8 und 12 Piecen in einer der hieſigen Fabr. Schmidt a. Neuſalz. 
2 ge doch ai zu weit von der 
tadt. — Agentur⸗Comtoir von ; j 5 
S. Militſch, Ohlauer Str. Nr. 81. Wechsel- u. Geld- Cours. 


Ein anſtändiges Mädchen wünſcht Unter⸗ Breslau, den 23. Februar 1841. 


richt im Nähen zu ertheilen. Das Nähere 

Neumarkt Nr. 39 eine Stiege hoch. e Geurse. Briefe. Geld. 
in Fortepiano 1 FR 

ift wegen Mangel Ju Naum biffigft zu ver] Hanburg A 4 5 55 vr 

kaufen Mauritius: Pla Nr. 9, 2 Treppen hoch. „ 1 Mos. 149 en 

Daß der Lehrling Wilhelm Otto Ifhir:|London du 1 PL. öl. i ese. 18 ¼ — 
ner nicht mehr in meinem Geſchäft iſt, zeige] Pari für 800 Fr... 0. — 3 
ich hiermit ergebenft an. Leipsig in W. Zahl. | — — 

L. F. Rochefort, Nikolaiſtr. Nr. 16. Dre sse — 2 

Trockene und geräumige Remiſen find bal⸗ Dit — — 
digſt zu vermiethen und zu beziehen Wallſtr. Auseburs n 2 Ken.“ — er 
im weißen Storch. 5 : Wien s e 10527 100: 

0 N r die Daner des Landtages iſt Da.. mm % 95 
ein ſehr gut meublirtes Zimmer, Tauenzinſtr. = 
Nr. 5, beim Eigenthümer zu vermiethen. Geld Course. 

Nikolaiſtraße Nr. 73, nahe am Ringe, iſt] Holländ. Rand- Duestes — — 
im zweiten Stock vorn heraus über die Dauer | Kalserl, Duest ens — 94 
des Landtages eine gut meublirte Stube zu | Friedrichsd’or . .. . » — 113 
vermiethen. 22 2 RR 107%) — 

Ein Guckkaſten ausgezeichneter Art it en ne 2 IT 2 
zu verleihen pro Abend 5 Sgr., Weidenftr. 22. Wien ne 14 — 

Gut menblirte Quartiere EHeeten Course. 


zum beporſtehenden Landtage m zu vermie⸗ 
then Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 

Wagen Verkauf. 

Ein er, faſt neuer Wagen 
ſteht für billigen Preis: Kup⸗ 
N ferſchmiedeſtraße Nr. 49, zum 
Verkauf. Derſelbe iſt von durabler Bauart, 
demnach leichten Gefähres, ruht auf Druckfe⸗ 
dern und hat meſſingene Wagenſchmier⸗Schutz⸗[ dito 
Kapſeln. Näheres im Kaufgewölbe. ! Diseonto . 


% 60 
dito Lier. B. Pidbr. 1000 - 
dio 800 


IT ae 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 
Barometee / 

22. Februar 1841. 

* 3. e. inneres. dußeres. | euchtes Gewöll. 

ur, 28, 0,100 ＋ 1,0 [ 1 0 f %, 3 [ano 8 . 
Band. SE 0.45 ＋ 230 |- 76 0, 6 8 7 e 
Mittags 12 Uhr. 0410 2,0 — 1, 1 0, 7 |R ae 
Kachmitt. 3 Uhr, 0,32)+ 2,6 (— 4 ) A 
Abends Hup| 0,38 6 — 4 

Temperatur: Minimum — 2, 4 Maximum — I. 0 0,0 
Sountag Abends nach 9 Uhr wiederholtes Blitzen in NO. 


Thermometer 


23, Februar 1841, 5 8 Wind. | GBewöll, 
— — — 7 * ar: { . 

Morgens 6 utzr. 28 0,24 + 0, 7|- 4, 0 % 2 IN 130] überzogen 

ze d ue. 038 J. 1, , 3 u nd . 
Mittags 12 Uhr. 030+ 1, 4— 7, 1 0 8 NO Soſ dickes Gewoll 
Nachmitt. 3 Uhr.. 0/00 ＋ 1, 6(— 2% 3 22 NND 80 «= 
Abends 9 uhr. 99504 91-2703 f % 
Temperatur: Minimum — 4, 0 Marimum — 1 Oder 0, 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels 


; Weizen, 5 
; — Roggen. G g 
Stadt. Pau weißer. gelber. 99 erſte. ] Hafer. 
Ven 2 — Nl. Sor. Pf. [atl. Sg. Pf. Igel. Sg. Pf. Ie. Sg: 
Doldberg. . 15, ger 1 26 —[ 1 14 11 7 1 — I MT 
| Sans 8 "a =fı2 Sp sSE #2 2= 
Liegne 19. = [ii rr s ua ©, 5 


gold. Löwen: Hr. Bang. Prausnitzer aus 


